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XXI. Jahrg. 


i Für das zweite Vierteljahr 
er laufenden Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
latt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
bekannten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Mk., 
rei ins Haus gebracht, 2,25 Mk., durch die 
Poſt bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, 
„ b., wenn fie durch den Briefträger in's 
Haus gebracht werden foll, 2,42 Mk. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
träger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Speiche in ihrem unteren Ende. E 955 


neuerung des Verbandes erſchien hente ni 
nöthig. Das Allgemeinbefinden Aires Ma. 
jeſtät iſt zufriedenſtellend. gez. von Berg⸗ 
mann, gez. Dr. Zuncker.“ s 

Die behandelnden Aerzte der Kalſerin 


nebmen an, daß die Verletzung in etwa zehn 


ragen geheilt fein werde und keinerlei Funk 
tionsſtörungen zurücklaſſe. 
urderarmknochens befindet ſich dicht ober⸗ 
halb des Handgelenks. Die Fraktur iſt eine 
einfache, ohne jede Komplikation. Die Kai⸗ 
ſerin ſuchte ſich, als ſie aus dem Sattel 
glitt, mit dem linken Arm auf den Boden 
aufzuſtützen, wobei der Arm einknickte und 
8 leichter Bruch des linken Vorderarms 
Mal. Die Morgenblätter verzeichnen die 
eldung, daß das Pferd der Kaiſerin über 
sie Wurzel ſtolperte. Eine andere Mel⸗ 
ung beſagt, daß es vor einem über den 
eg ſpringenden Reh ſcheute. 
8 Schon am Spätnachmittag des Freitags 
eltelenen im Schloſſe zahlreiche Fürſtlich⸗ 
en, um Erkundigungen einzuziehen und 


konnten all er 
DE allerſeits beruhigende Verſicherungen 


nn RER 
Me... Wüchschen. 


v 
—— el berdolen. 
. Fortſetzung.) 
9 Mutter Timpe gehorchte. 
hei des Arztes in der Kommode nach 
herein und fand endlich ein paar grobe, 
Bin ® Hemdchen; dabei rollte ans einem 
Ränge Lumpen und alter Wollſachen etwas 
dan endes auf die Erde, Dunkert biſckte ſich 
Eigene Br es war ein Ring, der durch feine 
Bor 185 u und feine Be⸗ 

erregte: ein breiter, goldener 
hab. er als Schmuck einen runden, er 
— coe Stein zeigte, — das feingeſchnittene 
ra einer jungen Dame auf blauem 
—— = s der Rath den Ring unter die 
Li elt, konnte er erkennen, daß das 


| erg en lichten Ton der Fleiſchfarbe zeigte, 


5 0 et Mund und Wauge in 
wer kleines Pahetbet waren, — das ganze 
N. der Steine wunderungswürdiges Kunſt⸗ 

r ee teinſchueiderei. Im Junern trug 


Datum ng kein beſonderes M i 
Namen ane Jahreszahl, en 5 
Rath, onika“, und daher meinte der 


voller Berechtigung als 
kleinen Schützlings be⸗ 
ich ee a müſſen. Er 
0 eſtentaſche und wandte 
verwahrloſten Kindel und Fürſorge daun den 
es ern zu, mageren, kümmer⸗ 

vhnloſe behaftet * allen Anzeichen der Skro⸗ 
durch harte kö zu noch übel zugerichtet 


mit 
trachten undſennes 


er beide leidlich werliche Züdtienngen. Alls 


in gebor 
ſtallirt hatte, ließ 5 len 


Der Bruch des 


Wie zu dem Unfall noch nachträglich be⸗ 
richtet wird, hat die Kaiſerin während des 
Sturzes und auch ihrer Unterbringung im 
Jagdſchloß Grunewald keinerlei Zeichen 
änßerer Erregung zur Schau getragen. Ob⸗ 
gleich durch den Bruch des Armes natur⸗ 
gemäß außerordentlich heftige körperliche 
Schmerzen verurſacht worden waren, behielt 
die Monarchin völlig ihre Foſſung. Mit 
einem Lächeln auf den Zügen ließ ſie ſich 
die Verbände anlegen; während dieſer ärzt⸗ 
lichen Handlung gab die hohe Frau mehr⸗ 
fach zu verſtehen, daß Anlaß zur Beuuruhi⸗ 
gung nicht vorliege. 

Die Kaiſerin wird, Blättern zufolge, vor⸗ 
ausſichtlich ar nächſten Mittwoch nach 
Schloß Bellevue überſiedeln. Die Räume im 
Berliner Schloſſe, der rege Verkehr im 
Schloßhofe und auf der Straße ſind für die 
ruhebedürftige Patientin nicht ſehr geeignet. 
Schloß Bellevue hingezen bietet die Aunehm⸗ 
lichkeit des Komforts und des ſchönen Parks, 
der im Frühlingsſchmucke doppelt reizvoll 
erſcheint. Seitens des Oberbofmarſchall⸗ 
amtes wurden am Sonnabend die Räume 
beſichtigt. Die Kaiſerin wird den Südflügel 
bewohnen uud von dem jüngſten Prinzen 
und der Prinzeſſin begleitet fein; die Ueber⸗ 
ſiedelung wäre vielleicht ſchon Sonnabend 
erfolgt, wenn nicht noch einige Anordnungen 
in Bellevne zu treffen geweſen wären. Bus 
nächſt war die Ueberſiedelung in das Neue 
Palais in Erwägung gezogen worden. Allein 
durch den Bau eines Fahrſtuhles herrſcht 
dort zurzeit eine ſolche Unruhe, daß hiervon 


Abſtand genommen werden mußte. Der 


Park des Schloſſes Bellevue, der ſonſt dem 
Publikum geöffnet iſt, bleibt einſtweilen ge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt dies der Fall bereits ſeit 
dem 1. Jaunar, weil mit der Ueberſiedelung 
des Hoflagers nach Berlin regelmäßig auch 
die Sperre dieſes einen Parks in nächſter 
Nähe Berlins ſtattfindet, der zur Verfügung 
der höchſten Herrſchaften bleibt. Die Palaſt⸗ 
dame Gräfin von Keller iſt in das königliche 
Schloß zur perſönlichen Dienftleiftung bei der 
Kaiſerin befohlen worden. Sonnabend 
Mittag empfing die hohe Fran den Chef des 
Oberhofmarſchallamtes Grafen zu Eulen⸗ 
burg, der ihr über die eingegangenen Tele⸗ 
gramme und Anfragen Bericht erſtattete. 


Im Laufe des Sonnabend Vormittags 
liefen von allen dentſchen Fürſtenhäuſern und 
— . —— 
— uud als nun auch beide noch getrunken 
und er der Alten aufs ſtrengſte auempfohlen 
hatte, auf die Wilrmer zu achten, löſchte er 
die Lampe in der Wohnung der Schabel⸗ 


Sie ſuchte auff ſchacht, verſchloß die Thür, nahm den Schlüffel 


an ſich und ging. 
Rath Dunkert fand das Füchschen in die 


ſaubere, wenn auch etwas vergilbte Kinder⸗ 


wäſche ſeines Töchterchens gekleidet und in 
einem ſchneeweißen Bettchen in der kleinen 
Stube, die neben dem Schlafgemach des 
Ehepaares lag, untergebracht. Die Sanitäts- 
räthin ſaß in einem Korblehuſtuhl am Lager 
des Kindes. Das Geſichtchen der Kleinen 
war glühend roth und aufgedunſen, die 
Augen weit geöffnet und unnatürlich glänzend, 
unruhig griffen die heißen Hände hin und 
her, immer wieder den Kopf ſuchend, wobei 
es die trockenen Lippen bewegte, ohne zu 
ſprechen. ; 

„Hm — da ſcheint mir ja eine ganz 
nette Gehirnentzündung im Anzuge zu fein, 
wenn mich nicht alles täuſcht“, ſagte der 
Arzt, indem er mit beſorgtem Blick das 
Kind beobachtete. Uurnhig warf Monika den 
Kopf hin und her, eine an ſie gerichtete 
Frage beantwortete ſie nicht und nach 
Verlauf von kaum einer halben Stunde war 
das Bewußtſein vollſtändig geſchwunden und 
bald genung ängſtigten und erregten wirre 
Phantaſieen die Kleine. Wiederkehrend waren 
dabei immer wieder die Rufe: „Nicht ſchla⸗ 
gen, Großmutter Schabelſchacht, nicht ſchla⸗ 
gen!“ oder: „Ach, gieb mir ein Stückchen 
rot — nur ein kleines, kleines Stück.“ 
Mauchmal aber brach anch ein leldenſchaft⸗ 
liches Aufbäumen gegen all' die Rohheit 


aus den erſten Geſellſchaftskreiſen Berlins 
und des Reiches unausgeſetzt Telegramme 
ein, in denen das Mitgefühl mit dem Leiden 
der hohen Frau zum Ausdruck kommt. Vor 
dem Schloßportal fuhren ununterbrochen Egui⸗ 
pagen vor, deren Inſaſſen ihre Namen in 
das ausgelegte Buch eintrugen. 

Die Theilnahme der Bevölkerung an dem 
Unfall der Kaiſerin zeigt ſich in den mannig⸗ 
fachſten Formen. Neben vielen Beileids⸗ 
depeſchen und ⸗Briefen find von verjchiedenen 
Seiten Blumen ins Schloß geſandt worden; 
man hofft, der Kaiſerin, welche Blumen ſehr 
liebt, damit eine Freude zu bereiten. Aus 
einer von tauſenden beſuchten Verſammlung, 
die in der Tonhalle tagte, wurde ein Tele⸗ 
gramm an den Kaiſer geſandt, in dem der 
Autheilnahme au dem Uufall der Kaiſerin 
Ausdruck gegeben wird. 

Im Ausland iſt die Nachricht von dem 
Unfall gleichfalls mit Bedauern aufgenommen 
worden. Aus Rom, wohin Ihre Maje⸗ 
ſtäten in kurzem zu reifen beabſichltigten, 
wird von Sonnabend gemeldet: Der König, 
die Königin, die Königin⸗Mutter Margherita 
ſprachen heute ſofort, nachdem ſie die Nach⸗ 
richt von dem Unfall der deutſchen Kaiſerin 
erhalten hatten, telegraphiſch ihre Theil⸗ 
nahme aus. Der Miniſterpräſident Zanar⸗ 
delli gab perſönlich feine Karte bei dem 
deutſchen Botſchafter Grafen von Monts ab. 
Die römiſchen Blätter drücken einmüthig 
ihr Bedauern über den Unglücksfall der 
Kaiſerin aus, hoffen jedoch, die hohe Frau 
werde baldigſt hergeſtellt werden und den 
Kaiſer auf ſeiner Romreiſe begleiten können. 
Der „St. Petersburger Herold“ ſchreibt 
am Sonntag an der Spitze des Blattes: 
„Der Unfall der deutſchen Kaiſerin ruft auch 
in unſerem Vaterlande die allgemeiufte Theil⸗ 
nahme hervor. Wir wiſſen uns eins mit 
allen unſeren Leſern in dem Wunſche, daß 
die Geneſung der hohen Fran, die durch ihr 
ſelbſtaufopferndes, edles Weſen das leuchtende 
Vorbild des deutſchen Weibes iſt, bald ein⸗ 
treten möge, ſowie daß die, deren erhabene 
Lebensaufgabe das Linden fremden Schmer⸗ 
zes iſt, die Schmerzen eines läugeren Krau⸗ 
kenlagers erſpart bleiben.“ 

So ſchmerzlich der Unfall der Kaiſerin 
an ſich iſt, ſo innig iſt die Frende darüber, 
daß er nicht ernſterer Natur geweſen. Das 
Herz jedes Deutſchen, der ſeiner Kaiſerin in 


und Härte durch, unter der das Kind ner 
litten, und mit den kleinen Fäuſten um ſich 
ſchlagend, ſchrie es: „Geh weg, Du altes 
Weib — Mutter Timpe, Mutter Timpe, 
hilf mir!“ 

Welch' Bild kindlichen Elends entrollte 
ſich vor der Seele des Arztes und ſeiner 
Gattin; durch welche Tage der Leiden war 
dies kleine Geſchöpf gegangen, wie viel Ge⸗ 
meinheit, Verderblheit und Verkommenheit 
hatte es umgeben, und niemand war da⸗ 
geweſen, der auch nur eine Hand aus⸗ 
geſtreckt, es zu ſchützen vor körperlichen Miß⸗ 
handlungen, kein Menſch, der auch nur durch 
ein Wort ein Samenkorn des Guten und 
Edlen in dieſe junge Seele geſtreut hätte, 
kein Mund, der je ein gütiges Wort zur 
kleinen Monika geſprochen, kein Arm, der 
die zarte Geſtalt voll Liebe umfaugen und 
aus Herz gedrückt hätte! — Und doch war 
ſie ein Geſchöpf Goltes, nicht ſchlechter, als 
tauſend andere, über deren Kindheit der 
Stern ſorgender Elternliebe leuchtet, die ger 
hegt, gepflegt und behütet werden vor allem, 
was nur einen Schatten in das ſonnige, 
reine Gemüth werfen köunte. — Dieſe und 
ähnliche Gedanken mochten auch das Ehe⸗ 
paar Dunkert bewegen; mehr als einmal 
begegneten ſich ihre Angen mit dem Aus⸗ 
druck tiefen Mitleids. Plötzlich ſtreckte der 
Arzt ſeine Hand aus und, ſie auf das Knie 
der Gattin legend, beugte er ſich zu ihr hin⸗ 
über und ſagte weich: 

„Mathilde — woran denkſt Du?“ 

Die Augeredete ſchwieg und ſah verlegen 
in ihren Schoß, als könne ſonſt der Mann 
ihr die Gedanken von der Stirn leſen. 


— 


aufrichtigſter Liebe und Verehrung geneigt, 
krampft ſich bei dem Gedanken zuſammen, welch' 
eruſteren Ausgang der Unfall hätte nehmen kön⸗ 
uen. Alle deutſch geſinnten Männer und Frauen 
vereinen ſich in dem Wunſche, daß unſere 
Kaiſerin ſehr bald geneſen und daß der Un⸗ 
fall von keinen eruſteren Folgen begleitet 
ſein möge. 

Der am Sonntag erſchienene Krankheits⸗ 
bericht über das Befinden Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin lautet: „Nach guter Nacht läßt 
das allgemeine Befinden nichts zu wünſchen 
übrig. Oertliche Schwellungen und Schmer⸗ 
zen fehlen. gez. v. Bergmann. Zuucker.“ 

Au der italieniſchen Reiſe im Mai dürfte 
die Kaiſerin ſicher theilnehmen; wenigſtens 
verlantet, daß bis dahin die vollſtändige Ge⸗ 
neſung erwartet wird. 
BBK. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach kaiſerlicher Verorduung vom 28. 
März 1903 follen die Neuwahlen zum 
Reichstag am 16. Juni ſtattfinden. 
— Zu den Erörterungen über den Wahl⸗ 
termin ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„Mit dem Ferienbeginn des Reichstages iſt 
zugleich der Termin für die Neuwahlen be⸗ 
kannt gegeben worden, gleichzeitig mit der 
Weiſung an die Behörden, mit den Wahl⸗ 
vorbereitungen ungeſäumt vorzugehen. Die 
Feſtſetzung des Termins hat auch den vielen 
Erörterungen über die Dauer der Legislatur⸗ 
periode ein Eude gemacht. Es iſt kaum ein 
ernſter Zweifel möglich, daß die Legislatur⸗ 
periode mit dem Wahltage als dem Geburts⸗ 
tage des jedesmaligen Reichstages beginnt. 
Will man alſo nicht ein Vakuum ſchaffen, ſo 
darf der Wahltermin niemals auf ein ſpäte⸗ 
res Datum auberaumt werden, als der vorige 
war. Die Auberanmung der Wahl auf einen 
früheren Termin, als der vorige, würde, um 
zu vermeiden, daß eine zeitlang zwei ge⸗ 
wählte Reichstage vorhanden ſind, die Auf⸗ 
löſung des vorhandenen Reichstages zur 
Vorausſetzung haben. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen haben durch Auberaumung der 
Wahl auf den 16. Juni den einfachſten und 
natürlichſten Ausweg getroffen.“ Als Auf⸗ 
gaben der kommenden Legislaturperiode wer⸗ 
den in der „Nordd. Allg. Ztg.“ „heute ſchon 
die folgenden Kardinalfragen“ aufgezählt: 
„Erneuerung der Handesverträge, 
vorlage infolge Ablauf des Quinquennats, 
pr r rr 

„Nun, Mathilde?“ wiederholte er mit 
einem ſanften Druck der Hand. 

„Ich dachte darüber nach, welch’ trauri⸗ 
gem Leben das Kind entgegengeht. Wird 
ihm nicht ſtets der Makel ſeiner Geburt an⸗ 
haften? Wird es nicht durch unſere geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe fortgedrängt werden 
aus dem Geleiſe eines ordentlichen Lebens 
— und weiter: hat nicht vielleicht ſchon ein 
Keim des Schlechten — die natürliche Folge 
ſeiner bisherigen Exiſtenz — in ſeinem Herzen 
Wurzel geſchlagen und drängt es nach und 
uach auf die dunklen Irrpfade menſchlichen 
Daſeins?“ 

Der Rath legte ſich in den Stuhl zuriſck 
und bedeckte die Augen mit der Hand. 

„Mathilde“, ſagte er nach einer kleinen 
Weile, „Du urtheilſt zu ſtreng. Ich glaube 
nicht, daß in dieſem Kindergemüth das ſo⸗ 
genannte „Böſe“ ſchon gewonnen hat.“ 

„Und wenn auch nicht — die dunkle Her⸗ 
kunft, Albrecht, bedenke die dunkle Herkunft! 
— Sie wird Monika ſtets ein Hemmniß 
fein, zu einer geachteten, glücklichen Lebens⸗ 
ſtellung zu gelangen. Wäre es ein Knabe, 
5 Sache läge noch anders, aber ein Mäd⸗ 

en — — 

„Halt, Mathilde“, unterbrach ſie der 
Rath, „Du gehſt zu weit, ſcheint mir; wenn 
Du aber recht hätteſt, ſo meine ich, daß wir 
uns einer großen Unterlaſſungsſünde ſchuldig 
machten, wenn wir nicht alles thäten, dem 
Mädchen den Weg in geordnete und geſittete 
Verhältuniſſe zu ermöglichen — könnten wir 
es verantworten, wenn wir das Kind 
wieder zurlckſtoßen in Elend und Verwahr⸗ 
loſung?“ 


Armee⸗ 
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Geſetz über die Anslandsflotte, oſtafrikaniſchef der Verwendung des den Aelteſten gehörigen 


Zentralbahn. Die Reichsfinanzreform dürfte 
ſich dazu geſellen.“ 

Der Rücktritt des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters von Goßler wird als be⸗ 
vorſtehend angekündigt. Wie es heißt, wird 
er das Kommando des erſten Armeekorps 
übernehmen, deſſen jetziger Kommandenr Ge⸗ 
neral Freiherr Colmar v. d. Goltz zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt werden würde. 

„Die „Köln. Volksztg.“ theilt mit, daß 
zwiſchen der nationalliberalen Partei, den 
Konſervativen und dem Bunde der Land⸗ 
wirthe ein Wahlkartell für die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſei, das den Zweck habe, das Zentrum 
in Bayern, Baden, Heſſen, Weſtfalen, der 
Rheinprovinz und den Regierungsbezirken 
Kaſſel und Wiesbaden zu bekämpfen. Dazu 
erklärt die „Deutſche Tageszeilung“: „Wir 
wiſſen von einem ſolchen Kartell oder von 
der Abſicht, ein ſolches abzuſchließen, abſolut 
nichts und können auch nicht daran glauben, 
da der Bund der Landwirthe nur ganz ans 
nahmsweiſe Neigung haben dürfte, mit den 
Nationalliberalen zuſammenzugehen, und da 
ihm die Kandidaten des Zentrums in man⸗ 
chen Kreiſen weſentlich näher ſtehen, als die 
der nationalliberalen Partei. Die „Köln. 
Volksztg.“ wird wohl gewiſſe Vorgänge in 
einigen wenigen Wahlkreiſen verallgemeinert 
haben und dadurch zur Annahme eines Kar— 
tells gelangt ſein.“ Was die konſervative 
Partei bei dieſem angeblichen Kartell be⸗ 
trifft, fo kaun die „Kouſ. Korreſp.“ beſtimmt 
verſichern, daß in konſervativen Kreiſen, die 
davon unterrichtet ſein müßten, von einem 
derartigen Kartell oder von Plänen, ein 
ſolches abſchließen zu wollen, nichts be⸗ 
kaunt iſt. 

Die Erdroſſelung der kleinen 
Mühlen durchdie Großbetriebe 
ſchreitet auch in den Reichslauden un⸗ 
aufhaltſam fort. In den letzten 15 Jahren 
hat faſt die Hälfte der kleineren Mühlen den 
Betrieb einſtellen müſſen. Im Landesaus⸗ 
ſchuſſe wurde aufgrund einer Eingabe der 
Müller darüber verhandelt, ob eine ſtaffel⸗ 
förmige Umſatzſteuer, die Erhöhung des Ein⸗ 
fuhrzolles für Getreide und Mehl und eine 
andere Faſſung der tarifariſchen Vorſchriften 
für Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen ſich em⸗ 
pfehle. Der Landesausſchuß empfahl ſchließ⸗ 
lich die Einführung eiuer ſtaffelförmigen 
Umſatzſtener. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. März 1903. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Morgen um 7¼ Uhr einen Spazier⸗ 
ritt im Thiergarten. Nach der Rückkehr 
hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Geh. 
Regierungsraths Mießner, des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichs⸗Marineamts und des 
Stellvertreters des Chefs des Marine⸗Ka⸗ 
binets. 

— Die Reiſe des Kaiſers nach Kopen⸗ 
hagen, die auf den 1. April augeſetzt iſt, 
wird vorausſichtlich nicht verſchoben werden. 
Der Kaiſer ſoll den Prinzen Albert von 
Glücksburg erſucht haben, ihn nach Kopen⸗ 
hagen zu begleiten. Der Prinz iſt ein Neffe 
des Königs von Däuemark. 

— Die „Berl. Korr.“ meldet: Der Hatte 
delsminiſter übertrug die Auſſicht über die 
Berliner Börſe ab 1. Mai der Handels⸗ 
kammer. Unter der Vorausſetzung, daß in 


„Was meinſt Du damit, Albrecht? — 
Was willſt Du damit ſagen?“ fragte die 
Frau, mit unſicherem Blick aufſchanend. 

„Ich will damit ſagen, Mathilde, daß, 
nachdem wir die Geſchichte des Kindes er⸗ 
fahren, nachdem wir es hier zu uns ins 
Haus genommen haben, uns auch quaſi die 
Verpflichtung daraus erwächſt, für ſeine Zu⸗ 
kunft zu ſorgen und uns dauernd feiner an⸗ 
zunehmen. Wir können nicht alle unglück⸗ 
lichen und verlorenen Kinder retten, aber 
wenn wir's bei einem könnten und thäten's 
nicht — ſage ſelbſt, würden wir noch in 
dem Bewußtſein weiter leben dürfen, recht⸗ 
lich, chriſtlich, menſchlich gehandelt zu haben? 
Wenn dieſe junge Seele verloren ginge, 
würden wir nus nicht den Vorwurf machen 
müſſen, daß wir ſie aufs neue hinaus⸗ 
geſtoßen in das Elend und die Verſuchungen 
des Lebens, wir, die mit ein klein wenig 
Selbſtverleugnung und gutem Willen, mit 
nur einiger Opferfrendigkeit fie hätten retten 
und erhalten können?“ 

Seine Worte waren nicht ohne Eindruck 
auf die Fran geblieben, welche dies durch 
ein leiſes Anlehnen des Kopfes an feinen 
Arm und die Weichheit der Stimme be⸗ 
kundete, als ſie jetzt ſagte: 

„Ich habe es beinahe geahnt, daß Du 
dieſen Wunſch haben würdeſt, Du Guter, 
Edler.“ Sie neigte ſich auf ſeine Hand und 
küßte ſie: „Laß mir aber noch Zeit, mich 


in den Gedanken und ſeine ganze Tragweite 
Es iſt eine große und keine 
(Fortſetzung folgt.) 


hineinzufinden. 
leichte Aufgabe.“ 


Gebändes keine Aenderung eintritt, verbleibt 
die finanzielle Verwaltung der Börſe den 
Aelteſten der Kaufmannſchaft, welchen anch 
eine beſtimmte Mindeſtzahl von Mitgliedern 
des Börſenvorſtaudes und der Zulaſſungs⸗ 
ſtelle angehören ſoll. Hingegen werden die 
Mitglieder des Börſenvorſtandes künftig zu 
einem Viertel von der Handelskammer ſtatt 
von den Aelteſten gewählt, die Zulaſſungs⸗ 
ſtelle von der Handelskammer ſtatt von den 
Aelteſten gebildet. Der Grundſatz der Selbſt⸗ 
verwaltung der Börſe ſoll thunlichſt durch⸗ 
geführt werden. Die Vertretung der Hans» 
delskammer im Börſenvorſtande und Bildung 
der Zulaſſungsſtelle durch die Handels⸗ 
kammer entſpricht den dringenden Wünſchen 
der Handelskammer, um die nöthige ſtändige 
Fühlung mit der Börſe unterhalten zu können. 
Es ſtehe zu Hoffen, daß die neue Regelung 
beitrage, die Handelskammer zu einer die 
Bedentung des Bezirks entſprechenden Ge- 
ſammtvertretung des Handels und Gewerbes 
ausgeſtalten, was der Berliner Börſe auch 
une förderlich ſein könne. 

— Die Ausführungsbeſlimmungen zum 
Süßſtoffgeſetz treten, wie in der „Berl. Korr.“ 
hervorgehoben wird, vom 1. April in vollem 
Umfange inkraft. Eine Verlängerung der 
Friſt für den inländiſchen Verkauf etwaiger 
Beſtände an Süßftoff ſei endlich ausgeſchloſſen. 
Um jedoch Händlern, welche mehr als 50 
Gramm Süßſtoff beſitzen, ein Mittel an die 
Hand zs geben, ſich vor Beſtrafungen zu 
ſchützen, ſoll ihnen geſtattet werden, ihre 
Süßſtoffvorrälhe auf ein unter amtlichem 
Verſchluß ſtehendes Lager zu bringen und 
ſie von dort aus allmählich nach dem Aus⸗ 
land auszuführen. 

— Zu den jetzt bereits in Berlin be⸗ 
ſtehenden zwei Landgerichten wird in etwa 2 
Jahren noch ein weiteres, das Landgericht III, 
treten. In ſeiner jüngſten Verſammlung 
hat der Berliner Anwaltsverein bereits 
zu der Frage Stellung geusmmen, welchen 
Einfluß die Errichtung eines dritten Gerichts 
auf die Berliner Rechtsanwaltſchaft ausüben 
werde. Der Verein beſchloß eine Erklärung, 
wonach die gleichzeitige Zulaſſung der Ber⸗ 
liner Rechtsanwälte bei allen drei Land⸗ 
gerichten zu erſtreben und im Wege der 
Reichsgeſetzgebung durchzuführen ſei. 


Zur Revifion der Börſengeſetz⸗ 


gebung. 

Als ein Beweis für die üble Wirkung, 
die angeblich die Börſenreform auf das legi⸗ 
time Börſengeſchäft ausgeübt haben ſoll, 
wird unter anderem auch der Umſtand ins 
Feld geführt, daß die Erträge der Börſen⸗ 
ſtener trotz deren Erhöhung geſunken ſeien. 
Es iſt richtig, daß die Börſenſteuererträge, 
wie alle übrigen Verkehrseinnahmen, infolge 
des geſchäftlichen Niedergauges geſunken 
ſind; aber im laufenden Rechnungsjahr hat 
ſich bereits wieder eine auſehnliche Steige⸗ 
rung, und zwar in den erſten elf Monaten 
um acht Millionen oder 33¼ Prozent be⸗ 
merkbar gemacht. Wie aber die „Kölniſche 
Volkszeitung“ hervorhebt, gewinnt die Sache 
jetzt noch ein weiteres Jutereſſe, nachdem die 
Ergebniſſe der Stempelreviſion in den deut⸗ 
ſchen Bankgeſchäften aus dem Jahre 1901 
befaunt geworden find. Daraus erfahren 
wir nämlich 1. wie wenig energiſch 
das Reviſiousrecht ſeitens der Steuerbehörden 
bei den ſogenannten Privatbankiers ausge⸗ 
übt worden iſt, und 2. wie geradezu er⸗ 
ſchreckeud groß die Zahl der Defranda⸗ 
tionen ſich bei dieſen herausſtellt. 

In Preußen wurden von 2556 reviſions⸗ 
pflichligen Bankiers im Jahre 1901 un 
523 revidirt, wobei ſich 1365 Defrandationen 
oder Kontraventionen herausſtellten, in 
Bayern von 461 Bankiers 199 revidirt mit 
6836 Defraudations⸗ und Kontraventious⸗ 
fällen, in Meckleuburg⸗Schwerin von 18 
Bankiers 17 revidirt mit 1162 Fällen. In 
Hamburg wurden von 713 Bankiers nur 9 
revidirt; dort ſcheint alſo das Reveſious⸗ 
recht faſt gar nicht ausgeübt zu werden. Jun 
Württemberg hat überhaupt keine Reviſion 
ſtattgefunden! Trotz der vieltauſendfachen 
Stempelhinterziehungen iſt nur in ganz we⸗ 
nigen Fällen Strafantrag geſtellt worden, in 
allen übrigen Fällen hat man ſich, wie es 
ſcheint, mit der Nacherhebung des Stempels 
bennigt. Damit blieb natürlich die Reichs⸗ 
kaſſe geſchädigt in allen den Fällen von 
Stempelhinterziehungen, die man nicht eut⸗ 
deckt hat, weil man nicht revidirt hat. Die 
Reichshaushaltskommiſſion hat deshalb am 
20. d. Mts. eine Reſolution beſchloſſen, worin 
der Reichskanzler aufgefordert wird, 
eine ftrenge und gleichmäßigere Handhabung 
des Reviſionsrechts Sorge zu tragen. Zwei⸗ 
fellos ſteht ſchon jetzt feſt, daß die Stempel⸗ 
hinterziehungen einen geradezu ung eh eu⸗ 
eren Umfang erreicht haben, und daß 
auf dieſe Weiſe die Reichsfinanzen außer⸗ 
ordentlich geſchädigt ſind! Es ſcheint alſo, 
daß die Bank⸗ und Börſenſutereſſeuten auch 


hinſichtlich der Börſenſteuer ſich über das 
Geſetz ſtellen und durch paſſiven Widerſtand 
ſich eine Reviſion zu ihren Gunſten erzwin⸗ 
gen wollen. 


Parlamentariſches. 
Der Seniorenkonvent des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſprach Sonnabend die 
Geſchäftslage des Hauſes. Danach ſollen 
noch die Verlagen über den Ausgleichsfonds 
für die Eiſeubahnen neben kleineren Anträ⸗ 
gen und Petitionen erledigt werdengund vor⸗ 
ausſichtlich am Mittwoch die Ferien be⸗ 
ginnen. Es wird angenommen, daß die 
Seſſion am 2. Mai geſchloſſen werden kaun. 
Die Seuchenkommiſſion des Ab⸗ 
geordneten hauſes hat Freitag die 
Berathung der Ausführungs⸗Vorlage zum 
Reichsſenchengeſetz zuende geführt. Es wurde 
beſchloſſen, daß die Koſten der Desinfektion 
und der beſonderen Vorſichtsmaßregeln für 
die Aufbewahrung, Einſargung, Beförderung 
und Beſtattung der Leichen nur dann aus 
öffentlichen Mitteln zu beſtreiten ſind, wenn 
der Zahlungspflichtige ohne Beeinträchtigung 
des für ihn und ſeine Familie nothwendigen 
Unterhalts dieſe Koſten zu tragen außerſtande 
iſt. Die aus öffentlichen Mitteln zu beſtrei⸗ 
tenden Koſten und Entſchädigungen ſollen, 
ſoweit es ſich um Maßnahmen handelt, die 
vornehmlich zur Verhinderung der Einſchlep⸗ 
pung einer Seuche aus außerpreußiſchen 
Ländern in das Inland oder deren Weiter: 
verbreitung in andere örtlich nicht zuſammen⸗ 
hängenden Gemeinden getroffen werden, vom 
Staate, ſonſt von den Gemeinden zu tragen fein. 
Wenn aber dieKoſten einer Gemeinde mitweniger 
als 5000 Einwohnern zur Laſt fallen, ſo ſoll 
die Hälfte derſelben der Gemeinde vom 
Staate erſtattet werden, ſofern und ſoweit 
dieſe Koſten einen Jahresbedarf von 5 Pro⸗ 
zent ihres Einkommenſtenerſolls überſteigen. 
Die Unterrichtskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes verhandelte 
Freitag Abend über die Petitionen von Lei⸗ 
tern, Lehrern und Lehrerinnen von etwa 
180 höheren Mädchenſchulen, ſowie 129 
Mittelſchule, die eine geſetzliche Regelung 
der Beſoldungsverhältniſſe an den öffent⸗ 
lichen, vollentwickelten höheren Mädchen⸗ 
ſchulen und Mittelſchulen erbitten. Nach 
mehr als zweiſtündiger Verhandlung wurde 
ein Antrag, die Petitionen der Regierung 
als Material zu überweiſen, mit 7 gegen 6 
Stimmen angenommen, nachdem der Antrag 
der Referenten auf Berückſichtigung mit 7 
gegen 6 Stimmen abgelehnt worden war. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 27. März. (Die polnische Wählerver⸗ 
ſammlung) am 25. d. Mis. wurde bekanntlich 
aufgelöſt, als die Anhänger der Kandidatur Ku⸗ 
lerski ſtürmiſch deren Aufſtellung forderten. 
Gegen die Kandidatur Kulerski, die von den 
Poſener Blättern nur der „Ored.“ nuterſtützt, 
wendet ſich ein Herr Bolewski in einem au den 
Verleger dieſes Blatles gerichteten offenen Briefe. 
B. erklärt, bei dem Kampfe um die Kandidatur 
Kulerski handele es ſich nicht um volksparteiliche 
Momente; hier ſpielten nur die Thaler und das 
Freibier eine Rolle, ſowie die von Kulerski be⸗ 
zahlten Claqueunre und Agenten. K. wolle feine 
Kandidatur um jeden Preis aufgeſtellt ſehen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 25. März. (Eine 
neue evangeliſche Kirchengemeinde) wird in Goßlers⸗ 
haufen im hieſigen Kreiſe begründet, zugleich wird 
dort eine Pfarrſtelle errichtet. 

t Graudenz, 29. März. (Zur Reichstagswahl⸗ 
verſammlung.) Eine von über 200 Wählern aller 
deutſchen Parteirichtungen beſuchte Wahlverſamm⸗ 
lung ſand heute im „Goldenen Löwen“ ſtatt. Zu 
derſelben war auch Herr Landtagsabgeordneter 
Landrath Conrad erſchienen. Herr von Bieler⸗ 
Melno brachte ein Kaiſerhoch aus, worauf Herr 
Reichstagsabgeordneter Sieg⸗Raczhniewo Bericht 
erſtattete über ſeine Thätigkeit als Abgeordneter. 
Ju dem umfangreichen Bericht beleuchtete der 
Abgeordnete eingehend ſeine Thätigkeit bei dem 
Zustandekommen der verſchiedenen Geſetze im 
Pleuum und iu den verſchiedenen Kommiſſionen. 
Eine Wahlparole für die Neuwahlen gäbe es 
nicht. Auf eine Aufrage ſeitens des Herrn 
Viktorius betonte Herr Sieg, daß er für Ab⸗ 
ſchluß möglichſt langandauernder Handelsverträge 
eintreten werde. Eine weitere Diskuſſion wurde 
nicht gewünſcht. Der Kaudidateufrage wurde vor⸗ 
läufig nicht näher getreten. Mit dem Wunſche 
des Vorſitzenden, daß der deutſche Kandidat ge⸗ 
wählt werden möge, ſchloß der Vorſitzende, Herr 
Juſtizrath Obuch, die Verſammlung. 

Bromberg, 28. März. (Die Ausſchreitungen der 
Streikenden dauern fort. Ungefähr 20 Streikende 
überſtiegen geſtern die Mauern der Artillerie- 
kaſernen und fielen über die auf dem Kaſernen⸗ 
hofe beſchäftigten Manrer her. Das Wach⸗ 
kommando iſt verſtärkt. Vormittags ſtürmten die 
Streikenden einen Neuban in der Wörthſtraße; 
die dort arbeitenden Leute ſowie der auweſende 
Bauherr ergriffen die Flucht. Verhaftungen finden 
täglich ſtatt. 

Gneſen, 27. März. (Wegen Betruges und 
Wechſelfälſchung) verurtheilte die Strafkammer 
der „Gueſ. Ztg.“ zufolge geſtern den Kaufmann 
Stark aus Mogiluo, welcher bekanntlich ſeit 
längerer Zeit bereits im hieſigen Juſtizgefängniß 
internirt 55 au 6 Jahren Gefänguiß und 1500 

a eldſtrafe. 


Poſen, 28. März. (Verſchiedenes.) Wirkl. 
Geh. Rath Dr. von Bitter iſt der Staatsbürger⸗ 
tg.“ zufolge zum Kurgebrauch in Tewitet bei Mon⸗ 
treux eingetroffen. — Dr. von Wittenburg, der 
bisherige Präfident der Anſiedelungskommiſſion, 
hat heute Vormittag mit dem Breslauer Zuge 
Poſen verlaſſen. Am Bahnhofe waren zur Ver⸗ 
abſchiedung erſchienen der Landeshauptmann Dr. 
von Dziembowski, Polizeipräſident von Hellmann, 
die Beamten der Anſiedelungskommiſſion und 


für] Mark Geldſt 


zahlreiche Freunde und Bekannte des ſcheidenden 
Präſidenten. — Den Regſerungsbeamten ſoll, wie 
der „Goniee“ behauptet, verboten worden ſein, 

einem hieſigen Reſtauratiouslokal zu verkehren. 
deſſen Beſitzer ein poloniſirter Deulſcher iſt. — 


Dee Gutsbeſitzer Schubert in Großdorf giebt im „ 


Pozu.“ ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck, d 
in den polniſchen Blättern ſein Name Schubert 
ſtatt Szubert geſchrieben worden ſei. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. März 1903. 

— (Einſegnung.) Geſtern wurden die Kone 
firmanden der neuſtädtiſchen Gemeinde durch Herrn 
Superintendenten Wanbfe, der wiederum die Amts⸗ 
geſchäfte übernommen hat, eingeſegnet. Am Soun⸗ 
abend brachte der nenſtädtiſche Kirchenchor dem 
beliebten Seelſorger ans Anlaß feiner Geneſung 
ein Stündchen, wofür derſelbe in gerührten 
Worten dankle. — Weiter fand geſtern in der alt. 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche die Einſegnung der 
Konfirmanden durch Herrn Pfarrer Stachowitzſtatt. 

— (Perſonalien. OberregierungsrathWeterſen 
in Gumbinnen (früher Landrath in Brieſen) i 
nach Wiesbaden verſetzt. 

— (Im Abgeordnetenhauſe) hat Herr 
Laudtagsabg. Kittler⸗Thorn am Sonnabend bei 
der Berathung der Sekundärbahnvorlage folgende 
Rede gehalten: „Meine Herren! Mein Freund 
Dammes hat geſtern bereits darauf hingewieſen, 
daß eine Eiſenbahn von Thorn über Unislaw nat 
Culm und von da durch die Culmer Niederung in 
der Richtung nach Graudenz etwa nach Miſchke 
oder Ruda erwünſcht uud nothwendig ſei. Ich 
kann das nur beſtätigen und hinzufügen, daß die 
Bahn kein oder nur ein ſehr geringes Opfer ſeitens 
der Eiſenbahnverwaltung erfordern würde, da ſie 
ſich mindeſtens leidlich rentiren wird. Die Bahn 
— von der das Stück von Unislaw nach Culm 
bereits im Betriebe iſt — verbindet die bedeuten⸗ 
den Weichſelſtädte Culm und Thorn auf kürzeſtem 
Wege und durchſchueidet eine fruchtbare, reich ber 
völkerte Gegend, die, wenn ſie durch eine Eiſen⸗ 
bahn aufgeſchloſſen wird, einer günſtigen Eut⸗ 
wickelung entgegen geht. Von der Strecke von 
Thorn nach Unislaw hat mir der Herr Eiſenbahn⸗ 
miniſter bereits vor vier Jahren geſagt, als ich 
ihm einen Vortrag über unſere Bahnhofs⸗ und 
Eiſenbahnverhältniſſe halten durfte: dieſe Bahn 
wird gebaut, und deshalb darf ich wohl aunehmen. 
daß ſie wirklich gebaut wird. Sie wäre wahre 
ſcheinlich ſchon fertig, wenn unſere traurigen 
Bahnhofsverhältniſſe in Thorn nicht die Ein⸗ 
führung einer nener Bahn in den Bahnhof er- 
ſchwerten. Für die Strecke von Culm durch die 
Culmer Niederung ſcheint bei der Eiſenbahnver⸗ 
waltung weniger Neigung zu ſein und gerade 
dieſe Strecke möchte ich warm befürworten. Ju 
der Niederung kämpft der Bauer und Beſitzer ſeit 
Jahrhunderten und hente noch mit alter deutſcher 
Zähigkeit und Ausdauer den harten Kampf mit 
dem Hochwaſſer der Weichſel. Schon lauge iſt die 
Niederung durch gewaltige Dämme geſchützt und 
in neueſter Zeit iſt ein mächtiges Schöpfwerk mit 
Dampfbetrieb errichtet worden, um das Innen- 
waſſer bei hohem Waſſerſtand der Weichſel zu be⸗ 
ſeitigen. Auch das iſt vorzüglich gelungen. Nun 
wünſchen fie eine Eiſenbahn um die Erträge ihres 
änßerft fruchtbaren Bodens durch billige Anfuhr 
ihres Bedarfs und billige Abfuhr ihrer Produkte 
zu ſteigern. Die Laften, die fie für Unterhaltung 
der Dämme und des Schöpfwerks zu tragen 
haben, ſind ſehr große und eine Erhöhung ihrer 
Einnahmen ift ihnen wohl zu wünſchen. Wie id 
die Bewohner der Niederung kenne, werden fie mit 
derſelben Zähigkeit und Ausdauer mit der fie den 
Kampf mit der Weichſel aufgenommen haben, 
auch für dieſe Bahnſtrecke kämpfen und ich hoffe, 
daß ihre Ausdaner ſchließlich doch Erfolg haben 
wird. Ich bitte die Eiſenbahnverwaltung um 
wohlwollende Behandlung dieſer Beſtrebungen. 

— (Eine Zählung der Veteranen) findet 
zufolge Miniſterialerlaſſes vom 28. Februar zur⸗ 
zeit im deutſchen Reiche ſtatt. Dieſe Zählung 
naturgemäß mit mancherlei Schwierigkeiten ver“ 
knüpft, zumal ein großer Theil der Veteranen 
nicht Kriegervereinen angehört und daher ſehr 
leicht der Fall eintreten kann, daß eine Auzahl 
Veteranen ungezählt bleibt. Um aber eine ganz 
genaue Feſtſtellung der noch lebenden deutſchen 
Krieger aus der großen Zeit von 1870/71 zu er” 
möglichen, ſeien alle Veteranen auf dieſe Zählung 
aufmertſam gemacht. Am beſten ift es, wenn die 
Veteranen, welche keinem Kriegerverein angehören, 
ſich ſelbſt bei der Behörde, in der Stadt bei dem 
Magiſtrate, in den Ortſchaften bei dem Gemeinde 
vorſteher melden. 

— (Falſche Zweimarkſtücke) mit der 
Jahreszahl 1876 find in Umlauf; dieſelben Haben 
eine ziemlich gelungene Prägung und fühlen ach 
weich au. 

— (Der Lehrerverein von Thorn 
und Umgegend) hielt geſtern im Hinterzimmer 
des Schützenhanſes ſeine Monatsſitzung ab. Pert 
Mittelſchullehrer Pan! hielt einen Vortrag über 
das Thema: „Unter welchen Vorausſetzungen 
kaun die Schule in den Oſtmarken das Deutf 
thum am beſten fördern helfen?“ Die Aus⸗ 
führungen gipfelten in folgenden Forderungen 
I die Förderung des Deutſchtbums in den . 
miſchtſprachigen Gegenden, Provinzen überbaud 
etwas wünſchenswerthes, ſo kaun dieſe nur er. 
reicht werden, wenn 1) die Schulen reine Staat? 
anſtalten, die Lehrer reine Staatsbeamte werden 
2) die Art der Ausgeſtaltung des ‚inneren Schu 
betriebes der Staat allein regelt, 3) der Lehrer 
höchſtens 30 andersſprachige Kinder in einer Klaſſe 
unterrichtet, und 4) die ofidentjche Schule eil 


zugleich eine möglichſt nationale Lebe auſchaun 


lehrer Dreyer regte au, der Pflege der Kun 
von der man ſich mit Recht eine große Wirkung 
auf das Volk verſpreche, innerhalb des Ver per 


auf die Bilder des Babiberg Yen, Re Wee 


werden. Herr P 
trag dazu übernommen. 


— (Frerwiisige Feuerweyr.) Die frei⸗ 


? Brenz, Alb. Schmidt, N. Leugowski, F. Skiderski,] der Sachverſtäudigen, daß das, was Gemein⸗ſodaun vom Bahuhofe, indem ſie noch ein' ge 
willige Feuerwehr hielt Sonnabend Abend bei 


. J. Kalkowski, A. Kievke mit Sals von Danzig gut der Wiſſenſchaft heutzutage iſt, was von Fahnen mit gegen die Regierung gerichteten 
ken — — de . M. Siebich mit 3000 Str., N. Be Ant der Mehrzahl der Gebildeten als das Auſſchriften entfalteten, den Marienproſpekt 
Der Kommandeur der Wehr, Herr Stadtrath] R. Geike mit 3000 Ztr. Rohzucker von Thorn nach [richtige in der Wiſſenſchaft auerkauntſentlang. Hier wurden aus der Menge Re 
Borkowskl. eröffnete die Sitzung gegen 9 Uhr.] Danzig. - wird, hier Platz greifen muß. Hätte die volverſchüſſe abgegeben, ohne daß jemand 
Ae n e Sehr acer uncde ein „man C Angeklagte geſagt, daß in ihr Naturkräfte] verletzt wurde. Beim Herannahen des Mili⸗ 

g un ) Wear er, 29. März. (Eine ſozialdemokratiſchef wohnen, die fie ſich nicht erklären kann, fo|tärs verlief ſich der Volkshaufe. Auch in 
ichtet. Ka £ ' . = 
pflichtet. Der Kaffiver Glitsmann erftattete den Berſammlung) bat bier dente wieder Rattge- kznnte fie nicht verurlheilt werden, wenn ſie] Baku fanden kürzlich Uurnhen ftatt, wobei 


ahresbericht nebſt Rechnungslegung. Danach 8 5 
. im abgelaufenen Vereinsſahr 2. Saubiver- er 80. März. (Eine ſchwere Ver⸗ aber von Über natürlichen Dingen ſpricht, folder Vizegonverneur durch einen Steinwurf 
letzung) erlitt am Sonnabend der Arbeiter Schulz hat fie etwas verſprochen, was fie nicht leiſten leicht verwundet wurde. Polizei und Koſaken 


ſammlungen und 6 Vorſtandsſitzungen ſtattge⸗ 
von hier, vermuthlich durch ein von der Lokomo“ kann. Nach Anſicht des Gerichts haben die zerſtreuten die Menge. 21 Perſonen wurden 


funden, ferner ein Herrenabend und eine Weib⸗ 
nachtsfeſtlichkeit. 10 & 5 
Der Berein gat 100 M. bon . Leute nicht ſorgfältig beobachtet und find |verbaitet. 


feinen eigenen Erſparniſſen auf der Sparkaſſe zins⸗ l 
wollte. Man fand den Verunglückten beſinnungs⸗getänſcht worden. Die Zeugen waren auch Konſtantinopel, 30. März. Im Bezirk 


bar angelegt, hat aber noch eine Schuld von { ezir 
los in der Unterfiſhrung liegen, von wo aus ſeineſehr geneigt, ſich tänſchen zu laſſen, wle die Ueskis wurde eine bulgarische Bande völlig 


A. = . 3 3 
echunugsprüfern beſtimmt und auf-] Unterbringung in das Kraukenhaus in Thorn bes 5 N 5 ‚ofe i i fgeri 26 Todte und 4 Verwundete 
wirkt wurde. Die Beichaffenheit dieſer Unterfüh⸗ Schlußfolgerungen, die Profeſſor Sellin bei aufgerieben, 26 Todte un Verwi 


grund ihres Gutachtens mit ten des Dankes fung ER : 5 

Entlaftnug ertgeilt, Her Abiheilnugshihter N rungen hat ſchon wiederholt zu lauten Klagen] den Vorfall in Zürich aus der Theorie des] blieben auf dem Blabe. ir ; 
Lehmann, zugleich ſtellvertretender Kommandeur. Veraulaſſung gegeben. Hier werden die Paſſanten] Aſtralleibes gezogen hat, zeigen. Wer ſo Kairo, 29. März. Se. kaiſerl. Hoheit 
den 45 Mig Shätigfeitsbericht des Jahres. Von mit Del betropft, heißes Waſſer fließt mauchmal] beobachtet, kann nicht als zuverläſſiger Be- der deutſche Kronprinz unternahm geſtern 
getreten F — wie R . obachter gelten. Auch bei anderen Perſonen von Aſſnan aus einen Kameelritt in die 
ten S eb Ehrenmitgliedes, 41 Mitglieder. Es unter fallen ihnen auch alübende Kohlen ails den liegt mangelhafte Beobachtung vor. Die Wüiſte. 


8 Uebungen ſtattgefunden, Brände nur einer, | Aſchkaſten der Lokomotiven auf den Kopf. Dazu] Apporten ſtehen nach Anſicht des Gerichts⸗ Buenos Aires, 29. März. Stürme, be⸗ 
Da Großfener im Soppart'ſchen Sägewerk. 5 Mit-| ift die Beleuchtung, trotz der vielen Klagen, noch] hofes faſt ausſchließlich im engen Zufammmen-| gleitet von heftigen Regengüſſen, find auf die 
er haben ſich von den Uebungen ferngehalten, 


a Da een eigene baug mit den Trauccreden. Jedenfalls wären | jurchtbare Hitze der lebten Tage gefolgt. 
i er rich Y ; 8 f 2 5 5 yo. ; 3 
Hoffentlich wird wenigften® unn, nachdem — ſozu⸗ die Leute nicht zu der Angeklagten gegangen, Mehrere Viertel der Stadt ſiehen unter 


ſagen — das Kind ertrunken iſt, der Brunnen zu⸗[ um nur Traucereden zu erhalten. Dieſe] Waſſer. In der Nachbarſchaft iſt viel Vieh 
gedeckt werden. Reden find nicht im bewußtloſen Zuſtand umgekummen. 


dene ä regelte . 1 gehalten worden. Der 8 5¹ trifft uicht an, Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn ' 


a \ „[die Angeklagte iſt aber doch eine biiteriiche | —— — — — 
amigenwürker Heran ran Krakow tin Thorn Perſon, was berückſichtigt werden muß. Sie F x = = m 
vom 1. April d. Js. Übertragen worden. — Sehr] iſt auf friſcher That ertappt, fie bat ein ne] ———mmm m 
ſchlechte Geſchäfte haben die Imker in dieſem faugreiches Gewerbe betrieben, aber bei den Zend. Kondsbörſe: — 


ae ae Ru dee einzelnen Betrugsfällen ſich mit beſcheidenem] injſiſche Bauknoten v. Naffa 21990 216—25 


eingegangen. Ein gutes Frühjahr iſt durchaus] Gewinn begnügt. Mildernd muß auch in Warſchan e =: = 
uötbin, damit die noch übrio gebliebenen, leich. Betracht gezogen werden, daß die Leichte age lee n 
ſalls schwachen Völker ſich erholen. — Mit der | nlänbigkeit der Spiritiſten ihr zu Hilfe kam. b 3 


itglied wird geſtrichen und ſchriftlich zu 
ofortiger Rückgabe der Sachen und Ausrülſtung 
Minefordert werden. Bei den Uebungen ereigneten 
geringfügige Verletzungen; den Verletzten 
wurden von der Stuttgarter Verſicherung Ent- 
ſchädigungen gezahlt. Der Abtheilungsführer der 
teiger, Knaack nahm ſodann die Beſichtigung der 
Bekleidungs⸗ und Ausriiſtungsſtücke vor, die Fehler 
wurden zur Abhilfe notirt. Im Berichtsjahre 
ben 5 Steigerübungen ſtattgaunden. Der Kom ⸗ 
mandeur macht hierauf die theilung, daß der 
bisherige Vorſitzende des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
binzialfenerwehrverbandes Herr Oberlehrer Rieme- 
r. Stargard, der zum Provinzialſchulrath ernannt 
It. fein Amt niedergelegt dat und an feiner Stelle 
err Proviuzial⸗Baumeiſter Loewner⸗ Schwetz 
ewählt iſt und den Vorſitz übernommen hat 
s folgte der Bericht über die Wurſtkaſſe. Dauach 


ns ; zreußiſche Konſols 3¼ / . 102 50 1102 - 60 
e Einzelne Perſonen hatten den Gottesglauben Se üiſche Run ol 165 de 102 40 102 - 50 
ördert. — Die Schweinepreiſe find in der letzten verloren, fie hat dazu beigetragen, daß dieſe eutſche Reichsanleſhe 3½ . 
war dieſelbe imſtande, bei Gelegenheit des Städte⸗ it a bedeutend gefallen, dagegen Hub Die Berfonen den Gottesglauben wieder ge-] Deut Re BeichBanlel ei 1 — Er 
tages der Hanptkafle ein Darlehen zu gewähren; übrigen Viehpreiſe, namentuch für Milchkühe, ſehrf wonnen haben — freilich nur in der Form Weſtbr. Pfiaudbr. ) Io neul. U. 5 = 
e hat zurzeit einen Beſtand von 1,65 Mk. Die] hoch. — Anf dem Auſfedelungsgute Seglein „ dine  Aukere Merbind Dies⸗ Weſtpr.Pfaudhr.s 5 la #0, ® 90 
tage, ob die beiden Wehren wieder bei der (Zelgno) find bereits mehrere Anſtedlerfamillen] daß Nie eine äußere Verbindung vom Dies.] Vofener Pfandbriefe BY. . [00-00 | 99 - 80 
euttaarter Unfgllverſicherung verſichert werden | eingetroffen. — Durch Ausſprüben von Funken] ſeits ins Jenſeits fanden, während der - . RR 
. ein neuer Vertrag mit einer Danziger Ge⸗ aus der Lokomotive der Kleinbahn Culmſee⸗ kirchliche, wahre Glaube ein weſenklich oluifehe Kıemaride 4% 100 -70 100 80 
ellſchaft, die günſtigere Bedingungen gewährt, ab⸗ Melno iſt auf dem Rittergut Wenzlaw, Herruf anderer iſt. Wenn ſie alſo auch geglaubt falten Ihe Wenke Dr = «re 
geicbloffei werden ſoll, ift noch nicht entſchieden.] Karl Herſen gehörig, ein Waldbraud entitanden, = Werk a — Be Reute 4% .. 103 -40 103 — 30 
er I Ein ä i wer, hat, ein gutes erk zu thun, ſo fällt umän. Reute v. 1804 4% . | 86-30 | 86-80 
ast. 85. er, — Be ber_ ungefähr 25 Woran SBalb ber Wiek. andererſeits erſchwerend ins Gewicht, daß fie Diskon. Kommandkt⸗Autheli⸗98—20 Ina 0 
tandswahl. Herr Stadtra erkowski wurde 7 ra Tu DT 5 3 1 andit-Autheit 95-25 8480 
Kuſtimmig zum Kommandeur wiedergewählt, als] Abſchluß des Prozeſſes Rothe. mit der Religion ein frivoles Spiel getrie⸗ Gr. Verliner⸗Skꝛaßend.⸗Akl. 206 
f „bie gi Br u Eee Der Blumenmediumprozeß wurde am beu und nach ihrer Entlarvung noch Yezinireie, ae ben . 4185-40 [18175 
aſſenwart I 1 ek Sonnabend zu Ende geführt. Profeſſor was nicht mehr zu keugnen war. — Die] Nordd. Krevitanftakt-Wktien 
ungen wurden gewählt die Herren Lehmann als[Deſſoir gab als Sachverſtändiger ſein] Aüßertagte hörte die Begründung regungslos] Thorner Stadtaulelbe 3, / 
erſter. Skalski u ale zweiter Abtbeilungsführer; | Gutachten ab. Er erwähnte, daß er mit mit au und gab eine Erklärung darüber, | Spiritus: er loko 


Sete ale Sallust, Die ae den Diügen, die hier zur Sprache gekommen, ob fie die noch zu verbüßende Strafe von 7715 a A IM — 
nahmen die Wahlen au. Um 11¼ Ubr wurde die ſich eingehend beſchäftigt und nicht nur die 10 Monaten Gefängniß gleich antreten „ Septbr. 16155 161—00 
Sitzung geſchloſſen. ſpiritiſtiſche Literatur eifrig ſtudirt, ſondern wolle, nicht ab. Thräuenden Auges ver⸗ „ Loko iu New). 79% 79%, 
— Scan ne ee) auch über 100 ſpiritiſtiſchen Sitzungen bei⸗ abſchiedete fie ſich von den Vertheidigern, Nonnen er RL * De 
ab, in welcher Herr Behrendt einen Vortrag iiber gewohut babe. Er habe auch mehreren] von Profeſſor Sellin, Dr. Laugsdorf und r 


f Par = 1 bebte. 
ie Bußlieder Walters von der Vogelweide“ Sitzungen mit der Rothe beigewohnt und er einigen zu ihr ſich herandrängenden Spiritiften. | Yank-Diston 3%, bt, Lombarbsinstun 4½ bt. 
— wird. Nach dem Vortrage follen Oſter⸗ könne nur ſagen, daß das, was er geſehen, Brivat⸗Diskont 2½ Cl. London. Diskont 4 pCt. 
„Das hieſige Lehrerinneuſeminar) ein Schwindel war und zwar in ganz kläg⸗ wo u ia dk. 12 2 Zu · 
feierte am Sonnabend im Schübenhanfe zu Ehren licher Weiſe ausgeführter Schwindel. Jeder Neueſte Nachrichten. Berlin. 28. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
— 6 Lehrerinnen, die vor kurzem das Examen] Taſchenſpieler würde ſich ſchämen, in ſo wenig Königsbe 30. Mä Oberregierungs⸗ wurde nicht gehandelt. 
heftanden haben, das übliche Abſchiedsleſt. Für ausreichender Weiſe zu arbeiten. Be re er wei Dberbeäflbialen Re ger 
unterhaltung war reichlich geſorgt. Viel Heiter- Ein anderer Sachverſtändiger, der Ober⸗ rath Dr. Grauiſch iſt zum Oberpräſidialrath! Famburg., 20. März, 0% vorm. Ein Ma- 


eit erregte der flott geſpielte Schwank „Fräulein j ernannt worden imum (über 770 mm) lagert über Südfrankreich 
Doktor.“ An das i 1 arzt Dr. Henneberg, der noch einmal 2 e * 1 0 N 
gemeinſame Mahl ſchloß ſich vernommen wurde, faßte fein Urtheil dahin Königsberg, 30. März. Dem Juſtizrathſſein Minimum (unter 730 mm) ſteht an der mitt 


ein Tanz, der bi . . 5 8 ö 
. — ©. Nr See. zuſammen: Es Handelt ſich nicht um eine] Elleudt iſt aus Aulaß ſeines 50 jäbrigen] Wetter veränderlich wurm; an der Küſte un ubig 


! ® 3 3 Wetter veränderlich, warm; an der Küſte unruhig. 
Jarte, deren Bericht nunmehr täglich in unſerer ganz gewöhnliche Schwindlerin, ſondern um Amtsinbiläums der Rothe Adlerorden mit Fortdauer des gegenwärtigen Wetters wahrfeinlic. 


Beitnug erſcheint, bewährt ſich: der geſtrige Sonn⸗ ei ein d icht! der Schleife verliehen worden. 30. März 9% vorm. Maximum über 769 über Süd⸗ 
lag, der anfänglich Miene machle, einer Ale leber e Aan fi die Pie; nieht Königsberg, 30. März. Die heutige Ge⸗ W. ee, r ee r 738 im nördlichen 
ſchwung im Wetter beraufzuführen, bengte ſich leder zeit klar vor Augen, fübren kann, was neralverſammlung der Norddeutſchen Kredit. Schettland. In Deutſchland herrſchen an der Küſte 
chließlich der Vorausſage der Hamburger Ge⸗ in ihrem gauzen Weſen Schauſpielerei, iſtalt beſchloß die Vertheilung einer Divi⸗ friſche, im Binnenland ſchwache füdliche und ſüd. 
kehrten: „Fortdauer der warmen Witterung“. Betrug, Selbſitäuſchung iſt. Ihre ſtrafbare | > ß e weſtliche Winde. Das Wetter ift mild, trocken, ber- 
Siegreich brach die Sonne am ſpäteren Nach⸗ Zu echnun sfähigkeit iſt herabgehetzt Da dende von 5 Prozent, die ſofort zahlbar iſt. änderlich. Mildes, meiſt trübes, windiges Wetter 
dot . durch die Wolken, und was ſie erblickte ee das irg ſetz dieſen Be riff nicht Königsberg, 29. März. Eine hier lebende] mit Regenfällen wahrſcheinlich. 
nt fie auf der Erde am 29. März wohl nur ge 0 Oberſtleutuantswittwe hat in einem Anfalle Deutſche Seewarte. 


5 8 a — — — — Q——— — — 
n . , .... Beobachtungen zu Thorn 
Ballon: | darin ſchon die erſten barfüßigen Kinder! Puppe kam zu dem Schluß, daß bei der Töchtern im Alter von zehn und ſieben . dan 30. 5 0 1200 7 Abr. 
> e ech im duch die Kate 65 Angeklagten ein gewiſſes verändertes Be⸗ a einem Meſſer die Kehle durch⸗ delten Sub uch rad Celſ. Wetter: 
bald ir Mud ſchon weit entwickelt und — — wußtſein vorliege, aber keine Aufhebung der "Berlin 30. März. Der Kaiſer beſichtigte r 
Jetllebender Nez anziluben. Im ber That, ein freien Willensbeſtimmung. zud e geſtern Vormitta 2 königlichen Akademle⸗ ans eee 0 0ER 
mmmen — wird ſich nicht entſiunen können, daß mae bei Sadespäubi- gebäude die Modelle für die Thonwaaren⸗ a 
utter Erde ihre Frühiahrstoilette ſchon jo früh] gen trat der Zeuge Profeſſor Sellin noch⸗ 


augelegt hat. Noch iſt fie nicht völli mals vor, um in einem langen Vortrage die] fabrik in Cadinen. Im Gefolge des Kaiſers Standesamt Mocker. 
ſchimucate, Uintergewand des Wigterkledes wunderbarſten Maniſeſialienen der Frau befand fh and der Geh. Dberrenierungd- „ 


Halt. dennoch durch. Aber wenn die Wärme Rothe zu bezeugen und zu bekunden, daß die ratb. Dr. von Valentini. — Das Befinden] Geburten: 1. Arbeiter Karl Grunwald, T. 


anhält, dann wer 3 ä . 1. Trevi j. 2. Arbeiter Rudolf Kaiſer, S. 3. Malergehilfe 
deen e . 
Of ſten, waienprächtigen, piugimäßinen | Teien. . a 5. Fleiſchergeſelle Paul Beher, T. 6. Arbeiter 
= u 1 — lane Luft hatte auch geſtern Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Kiel, 29. März. Als Begleitſchiff S. M. S. — — Fer S. * Genus 2 . f S. 
u augenehmem Spogke nene ig gelockt 6 Monate Gefängniß und 500 Mk. Geld⸗ z Hohenzollern“ für die Reiſe nach Kopen⸗ J Mrbeiter Zohan Baranowafi, T- 9. Giger, 


N ugniß i „ klei 0 “ thümer Inlius Buſſe, S. 10. Keſſelſchmied Johann 
Ei hielt den Staub leicht u nur ſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte die An⸗ hagen iſt der kleine Kreuzer „Nymphe“ in] Eichorack, S. 11. Arbeiter Auguft Erdmann, S. 


Piegentlich jagte ein Windſtoß — klagte, wi wieder. Ausſicht genommen. 12. Arbeiter Franz Felski, Zwillinge, T. und S. 
Nad ding au markiren — eine Stantwalte 3955 Geirages in 48 Gäflen und verfnahten Be⸗ Hechingen, 30. März. Ju der letzten 13. Arbeiter Johann Oſtuski, T. 14. Arbeiter, 
dupa den W zogen einen Schweif von truges in 12 Fällen zu 1 Jahre und 6 Monaten Nacht wurde hier ein heftiger von Oſten] Joſef Chmielewski, S. 15. Arbeiter Friedrich 


. ; etz iu 11 Hinkelmann, T. 16. Eigenthümer Adolf Schulz, ©. 
| Die Qerfänge, unbeläftigt. Ju ie der Gefängniß, von denen 8 Monate durch die Unter⸗ nach Weſten gehender Erdſtoß verſpürt, der z Schubmacher Franz Domiuiak, S. 18. Arbeiter 


115 i interirdi Getö itet i ; P 
gitwüortete pi 1 — Dein ber d 3 ee heart Auch in Sm „ Kohle . tan: Tout Bote © 
re = 2 N ; eren a e = * 8 er 
vi let wied, Im Ziegeleipark fand das hatte der Vertheidiger Schwindt beſtritten, Erdbeben wahrgenommen. 21. Unehel. S. 22. Feldwebel Wilhelm Roennburg, T. 


S e eu > > Sterbefälle: 1. Klara Böhmfeldt IM. 2. Joſef 
ür erte Wiese das ante Spiel ne daß Betrug in juriſtiſchem Sinne vorliege.], Neapel, 29. März. Der deutſche Reichs⸗ Zurawski 19 T. 3. Haushälterin Auna Saul 


— ſtaltet wurde. Der Vertheidiger Thiele beantragte Frei⸗ kausler Graf von Bülow iſt beute hier ein⸗ ſedig. 61 J. 4 Emilie Schultz geborene Leicmib, 
Sonntans nunmehr Ju dem Bericht in der ſprechung, da die Angeklagte das Opfer des getroffen und nach Sorrent weitergereiſt. Eigenthümerfrau, Rubinkowo 38 J. 5. Frieda, 


t der St.Georgen elend die Kirchbauangelegen⸗ Spiritismus ſei. Petersburg, 29. März. Das in Tiflis er⸗ Elſe Beyer 6 Std. 6. Wladislawa Jasnuiewski, 1 3 


> enkürch . 7. Guſtav Fiſcher 5 J. 8. Gertrud Rnſch 1 F. 
nes Reduers eugemeinde iſt der Name . ; > 

betreffende Here hel uicht ogg Sr Die Berathung des Gerichtshofs nahın |fcbeinende Amtsblatt „Kawkes“ meldet, daß 9. Walter Ernft Erdmann 3 J. 10. Arbeiterwittwe 
) 


= eelei, jo nur kurze Zeit in Anſpruch. Zur Be⸗ſes in Batum am 22. d. Mis., alſo an dem⸗ Julianna Müller geborene Abend 79 J. II. Ur 
e in Salut’ sn Map | här äten are, ore“ fat 
Rä uuden) am Reit. fitende Laudgerichtsdirektor artz aus: gen kam. ei der reife der Anwälte, Sr 5 : 

. . wo Heifektetn a 86 ein Schlüſſel. Der Gerichtshof hält diejenigen, die zu der welche wegen Ausſchreitungen verurtheilte e en 
nee bei Thorn ant 80 EL.) Waſſerſtand der Angeklagten gegangen find, um Vorfüh⸗ Arbeiter vertheidigt hatten, ſammelte fh, um 
Angekolen aeftern 1,00 mr früh 1.54 Mtr. rungen aus der Geiſterwelt zu ſehen, und|fie ehren, eine große Volksmenge am Bahn⸗ Kirchliche Nachrichten. | 

mit 1600 Bir. bid Ger „Thorn“ Kapitän Witt dafür Taſchenſpielerkunſtſtücke erhalten haben, |bofe an. Als der Zug ſich in Bewegung] Mädchenſchule zu Moder: Dienſtag den 31. März, 
Dampfer „Urandendin von Danzig nach Thorn, in ihrem Vermögen für geſchädigt. Sie ſetzte, ging der Volkshaufen, in dem rothe 7. Uhr abends: Bibelſtunde. Pfarrer Hener. 
8 beladenen Kähnen im ubitän Henerling, mir haben nicht das erhalten, was fie vertraglich] Fahnen getragen wurden, mit. Um Unglücks⸗ Evangeliſche Kirche au Podgorz; Mittwoch 1. April. 


l 3 ptau v f 3 et 5 „abends ½ Uhr: Paſſiousgottesdienſt, verbunden 
u l See e eee Zeigen beiift Die bekunben, bes aße elke und das Gaz gelale mußte von den | "rn en atnde 
Beinahe or eee wach The nd. Taster, [Überfiuntiche Binge wahr n baben, Nubeſtörern gerä den, damit er fei 5 

Anuszack mit S Thorn, S. Batweti, überſinnliche Dinge wahrgenommen haben, Ruheſtörern geräumt werden, damit er feine) Gegen Schunpfen: Forman⸗Mether⸗Watte 


teinen von Nieszaßdg nach! ſo ſteht das Gericht auf dem Standpunkt! Fahrt fortſetzen konute. Die Arbeiter zogen (Doſe 40 Pfg.) 


lieber Schwiegerſohn, der 


im 57. Lebensjahre. 


0 0 
Bismardfeier, 

Zur Gedenkfeier des Geburtstages 
unſeres verewigten Altreichskanzlers 
wird am Mittwoch den 1. April d. 
Js., abends 7½ Uhr, der Platz um 
die Bismarckſäule in der Bromberger⸗ 
vorſtadt erhellt und in dem Becken 
der Säule ein Fener entzündet werden. 

Die vereinigten Männergeſangver⸗ 
eine Thorus und die Kapelle des 
Ulauen⸗Regiments von Schmidt werden 
dabei liebenswürdiger Weiſe folgende 
Geſaug- bezw. Muſikſtücke zur Aus⸗ 
führung bringen: 

1. Feſlfaufare von H. Fiſcher 

(Kapelle des Ulaneuregiments.) 

2. Das deulſche Lied. 
3. Das deutſche Herz. 

(Vereinigte Männergeſangvereine.) 
4. Reitermarſch, „Großer Kurfürſt“ 

von Siemon, und 
5. Harmoniſcher Zapfeuſtreich mit 

Gebet. 

(Kapelle des Ulauen⸗Regiments.) | 
Thorn den 30. März 1903. 
Hausleutner. Dr. Kersten. 

Dr. Meister. 
von Rosenberg-Gruszezynski. 


In Namen des Königs! 


In der Strafſache gegen den 
Prokuriſten Martin Lissner in 
Thorn, geboren am 13. September 
1863 in Nenftadt an der Warthe, 
moſaiſch, wegen Vergehens gegen 
das Geſetz zum Schutze der 
Waarenbezeichnungen vom 12 
Mai 1894, hat die I. Strafkammer 
des königl. Landgerichts in Thorn 
in der Sitzung vom 9. Mär 
1903, an welcher theilgenommen 
haben: f * 
1. Landgerichtsrath Engel, als 

Vorſitzender, 

2. Landrichter Dr. Bernard, 

3. Amtsrichter Dr. Rasmussen, 

4. Gerichtsaſſeſſor Heyne, 

5. Gerichtsaſſeſſor Müller, als bei⸗ 
ſizender Richter, Staatsau⸗ 
walt Rasmus, als Beamter der 
Staatsauwaltſchaft, Gerichts⸗ 
aktuar Neubauer, als Gerichts⸗ 
ſchreiber, 

für Recht erkannt. 

1. Der Angeklagte wird wegen 
1 ae ie 88 14 und 

geſetzes vom 12. 

Mai 1894 zu 150 Mk. — ein⸗ 

hundert und fünfzig Mark — 

Geldſtrafe, im Nichtbeitrei- 

bungsfalle zu 15. — ffiuf⸗ 

zehn — Tagen Gefänguiß und 
zu den Koſten des Verfahrens 
verurtheilt. 

2. Die mit der widerrechtlichen 
Keunzeichnung verſehenen, im 
Beſitze des Verurtheilten be- 
findlichen Flaſchen ſind zu ver⸗ 
nichten. 

3. Der Société Anonyme de la 
Destillerie de la Liqueur Bene- 
dietine de “Abbaye de Fecamp 
wird die Vefuguiß n e 
den verfügenden Theil des 
Urtheils je einmal innerhalb 
eines Monats nach Zuſtellung 
des rechtskräftigen Urtheils 
in der deutschen „Deſtillateur⸗ 
zeitung“ in Berlin und in der 
„Thorner Preſſe“ auf Koſten des 
Lingeklagten bekaunt zu machen. 
gez. Engel, Dr. Bernard, 
Rasmussen, Heyne, Müller, 
Urkundlich ausgefertigt mit der 

Beſcheinigung, daß das vorſtehende 

Bent die Rechtskraft beichritten 

a 


Thorn den 17. März 1903. 
(L. S.) Bormann, 
Gerichtsſchreiber 


des königlichen Laudgerichts. 
Bekanntmachung. 


Die Gemeindeſtenerliſte der 
Gemeinde Rudak liegt vom 1. 
bie zum 15. April d. Js. im 
Geſchäftszimmer des Gemeinde⸗ 
vorſtehers zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten offen aus, Reklama⸗ 
tionen gegen die Veraulagung 
können binnen vier Wochen bei 
dem königlichen Landrathsamt 
angebracht werden. 

Gleichzeitig liegt auch die Ge⸗ 
werbeſtenerrolle vom 1. bis zum 
2. April er. zur Einſicht der 
Betheiligten offen aus. 

Rudak den 28. März 1903. 
Der Gemeindevorſteher. 
Weinberg. 

Ein möbl. Zimmer mit oder 
ohne Penſion zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraſte 11, IL 


Heute verſchied nach kurzem Krankenlager unſer a 


Kaiſerl. Bankdirektor 


Albert Liske-Bortmund 


Ritter pp. 


Thorn den 29. März 1903. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Stadtrat) Herrmann Schwartz u. Jtun. BIS 


er ER 


| Deffentliche 


Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 31. Mürz er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer 

folgende Gegenſtände, als: 
1 Teppich, 2 kl. Tiſche, 2 
Kaiſerbilder, 2 Stühle mit 


hoher Lehne, 1 Kron⸗ 
leuchter, 1 Bücherregal, 2 
Vorleger 


meiſtbietend gegen Varzahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 30. März 1903. 


2, 
Gerichtsvollzieher. 


7 7 
Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 31. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königlichen Landgericht 

hierſelbſt 
ca. 15 
Stück verſchiedene Bier⸗ 
glüſer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 30. März 1903. 
Boyke, 
Gerichts vollzieher. 


Meine Wohnung 


befindet ſich vom 1. April d. Js. 
Tuchmacherſtraße Nr. 10. 


Frau A. Kosemund. 


Kommis geſucht. 


Aeſterer Kommis (kath.), Maun⸗ 
faktürlſt, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet zum 1. April 

Stellung bei 2 
Gebr. Brüggemann, Greifswald, 
Ausſtattungsgeſchäft, 


Photographie und Zeugnißabſchriften 
erbeten. 


Buchhalter u. Korrespondent 


bezw. Lageriſt, thätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 
waaren und Getreidebranche, in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Auerbieten unter J. M. 
66 au die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Junger Mann 


ſucht Beſchäftigung in einem Taufe 


Ein Gärtner, 


der ſchon im Samenhandel thätig war, 
findet ſofort Stellung. 
B. Hozakowski, Thorn. 


> Möbeltiigler 


für nußbaum, und birkene Möbel für 
dauernd geſucht. 8. Wachowiak, 
Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein Hinkler, 
Mellienſtraße 79. 


Brettſchneider 


werden geſucht bei 
Schiffbauer F. Macierzynski, 
Weinbergſtraße. 


Malergehilfen, 
Arbeitsburſche erhalten Beſchäfti⸗ 
gung nach außerhalb. 

Kislelewski, Tuchmacherſtr. 12. 


Stlempnergeiellen 


und Juſtallateure ſtellt ein 


A. Litkowski, Culmſee. 
Malergehilfen 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Hoheſtr. 7. 


Schneidergehilfen 
verlangt St. Sobezak, 
Schuhmacherſtraße 18. 
Für ein Deſtillatious⸗ und Kolonſal⸗ 
wanrengefchäft in Argenan ein 


Lehrling, 


der deutſchen und polnischen Sprache 

e getan. Meldungen au 

J. M. Wendisch Nachflg. in Thorn. 
öbl. Zimmer mit ſep. Eingang 

billig zu verm. Eliſabethſtr. 6. 


ſteut ein 


Liter Rum, 54 


Linen Toapezierlehrling 
und einen Laufburſchen verlangt 
ſofort Relankowskli, Tapezier, 


Schulſtraße. 


Schloſſerlehrlinge 
Georg Doehn, 
Schloſſermeiſter, Araberſtr. 4, 

Einen Lehrling ſucht 
Ed. Lannoch, B. Salomons Nachfl., 
Friſeur, Thorn, Bacheſtr. 2. 


Junge Dame, 


welche die einfache und doppelte Buch⸗ 
führung, ſowie Stenographie und 
Schreibmaſchiuenſchreiben erlernt hat, 


f wünſcht paſſende Stellung mit be⸗ 


ſcheidenen Gehaltsanſprüchen. Ange⸗ 
bote unter A. L. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe zur Anfertigung von Damen- 
und Kinderkleidern. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein Kinderfränlein und Kinder⸗ 
mädchen für größere Kinder mit guten 
Zeugniſſen empfiehlt Fran Stabnau. 

Kinde 


Strobaudſtraße 4. 
Bonne zu einem nach 
Alexandrowo kann ſich melden 
Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Geſucht Köchin, 


die gleichzeitig Hausarbeit verrichtet, 
zum 15. April d. Js. oder früher. 
Oberleutnant Witte, Parkſtr. 8. 


Mädchen 


zum Kinde ſofort geſucht 
Breiteſtraße 31, 2 Tr. 


Ein kräftiges 


Schulnädchen 


für die Nachmittagsſtunden zu einem 
Kinde geſucht Gerechteſtr. 16, 3. 
Ein ſehr ehrliches und ſauberes 
Mädchen wird für den ganzen Tag 
vom 15. April geſucht. Anmeldungen 
werden von 2—7 Uhr nachmittags 
Breiteſtr. 32, I, entgegengenommen. 
Ein Mädchen zu 2 Kindern für 
den Nachmittag kann ſich ſofort melden 
Brückenſtr. 26, 3 Tr. 
Frauen zur Gartenarbeit geſucht 
bei Theel, Mocker, 
Wilhelmſtr. 39. 


Ein Lehrmädchen 


findet Stellung in meinem Glas⸗, 
Porzellan- u. Galanteriewaarengeſchäft. 
Adolph Granowski. 


Aufwärterin 


geſucht. Zu erfragen 


Brombergerſtr. 94, Hinterhaus. 
23000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück zur ab⸗ 
ſolut ſicheren Stelle geſucht. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Rübenſchnitzel, 


gefänert, hat noch abzugeben 


Zuckerfabrik Kruſchwitz. 


Legehühnet, 

N 5 * 

„wie Bruteier (Ital. 

u, Nihon) Mandel 1,50 Mark 

zu haben. Mocker, Lindenſtraße 47, 
Ecke Feldſtraße. 


2 Offisier-Reitpferde, 


braune irische Stute, 10 Jahre alt, 
178 em groß, eugliſcher Fuchswallach, 
11 Jahre alt, 180 em groß, Sieger 
im Dauerritt um den Kaiſerpreis 1901, 
für ſchweres Gewicht, in tadelloſer 
Form, fehlerfrei, leicht zu reiten, 
militärfromm, Kommaudenrpferde, find 
von ſofort zu verkaufen. 
Würtz, 
Dberlentnant und Regimenksadjutant, 
Rieſenburg. 
Auskunft ertheilt auch Oberroßarzt 
Krüger. 


Tiſflaſſges Fahren, 


faft neu, billig zu verkaufen, Näheres 
durch Herrn 
Johannes Begdon, Gerechteſtr. 


Ginip. Arbeitswagen 


ſteht z. Verkauf Mellienſtr. 108. 


Rellame⸗Wagen 


billig zu verkaufen. i 
, B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


Mehrere Zementkaften 


zu Grabhügel, ſowie Gitter⸗ u. Grab⸗ 
ſteine ſind billig abzugeben bei 
Frau Totzke, Bäckerſtr. 29. 
„ Grſine Plüſchgarnitur, 
Nähmaſchine und Kinderwagen, 
faſt nen, zu verkaufen 
unkerſtraßte 1, I. 
Eine Badeeinrichtung, 
1 Geldſchrauk, 1 Oelgemälde billig zu 
verkanfen Neuſtädt. Markt 24. 
Zu erfragen Hof, rechts. 


Fenster und Thien 


Baderſtraßſe 6, part., billig zu 
verkaufen. 


Staatliche Heizerkurſe. 


In der Zeit vom 24. April bis 8. Mai wird in Thorn ein Kurſus 
abgehalten. Aufnahmebedingung: Nachweis einer mindeſtens ein⸗ 
jährigen Thätigkeit am Keſſel. 

Unterrichtszeit 8—12 Uhr vormittags und 2—6 Uhr nachmittags. 
Schulgeld 6 Mark. Die Unterrichtsräume werden den ſich Anmeldenden 
brieflich mitgetheilt. Programme koſtenlos zugeſandt. Anfragen und An⸗ 
meldungen ſind zu richten an 


Königliche Maſchinenbauſchule Elberfeld. 


Landwehr⸗ vd Bereit, 


Die Theilnahme an dem 


Bismarck⸗Rommers 
am Mittwoch den 1. April, abends? 
8½ Uhr, im Artushof, zu welchem 
alle nationalgeſinnten Männer ein⸗ 
geladen ſind, wird den Mitgliedern 
kameradſchaftlich empfohlen. 

Der Vorſtand. 


Migemeinet 
Sterhekaflen »Derein. 


Dienſtag den 31. März, 
abends 8 Uhr, 
im derum 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: 
Rechnungslegung, 
Wahl der Rechnungsprüfer, 


Vorſtandswahl. 
22 Der Vorſtand. 


Meant zum „Lämmchen“, 


erechteſtraße 3. 
Empfehle kräftigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe. 


Meieſtraße 6. 


Die von Herrn Steueraſſiſteuten 
Schumann gemiethete Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, iſt verſetzungshalber vom 1. 
April er. zu verm. Gustar Hexer. 


Schloßstraße 14, 3 Tt. 


Ä ’ 
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 27, 2 Tr., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Verſetzungshalber 


Wohnung, Brombergerſtr. 76, l, 
8 Räume, ſofort zu vermiethen. 
Regierungsaſſeſſor Burchard. 
arterrewohnung, tuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen 
Mocker, Amtsſtraße 3. 


Drahtgeflecht, 


Stacheldraht, 
Zaundraht, schwarz und verzinkt, 


Zaundrahtkrampen 
offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhaudlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 
Fernſprecher 307. 


Fr. Kleintje’s 
Danpfſägewerk u. Holzhandlung, 


Thorn 3, Mellienſtraße Nr. 18, 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Geſchnittene Balken⸗ und Dachverbandhölzer, be⸗ 
ſchlagene Kauthölzer, ſowie trockene, eichene und 
lieferne Stammbohlen und Bretter, Schaalbretter, 
Latten und Leiſten ꝛc. in allen gangbaren Dimenſionen. 


Schwarten, Brennholz und Sägeſpähne. 
Für Komptoir ſuche von ſofort Gebrauchte Möbel werden zu 


junge Dame = 2 


Bacheſtraße 16. 
die theilweiſe auch im Kolonialwaaren⸗ „ 
Detail⸗Geſchäft thätig fein muß. 


et Petroleum⸗, Del, 
ee Auge, ute U. A. 8 b. Sorup, Schwalz ud 


3 Horings 7 N Die von Herrn Landgerichtsdirektor 
Smash 1 Engel bewohnt iſcher⸗ 
Rothklee, und zahle höchſten Tagespreis. ſtraße öl, u 5nd J. Ag . 8 
Weissklee ax Arnheim, zu vermiethen. 
’ Faßhandlung en gros, Danzig. 


Zimmer und fir ein vollſtändig 
reuovirt, paſſend für einzelne Damen, 
ſof, zu verm. Neuſt. Markt 1. 

i beſtehend aus 5 Zimmern. 
0 MUNG, ache u. Zubeh. in der 
3. Etg, vom 1. April d. Js. z. verm. 

Neuſtüdt. Markt 5. 


Brückenstrasse: 10, I], 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
92 7 Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 


1 kleine freundliche Wohnung 


nebſt Obſtgarten per 15. April er. 
zu vermiethen. 
. Müller, Mocker, Liudenſtr. 5. 


8 
L) U) D 

Senleritraße 22, 3. Etage, 
ift eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., zum 1. Avril 1903 z. verm. 

Eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, für 300 Mk. zu 
verm. Mocker, Thornerſtr. 9. 

Eine Wohnung für 300 Mart 
in der 3. Etage foiort zu verm. 

Eulmerſtraße 12: 


5 71 Nüche, Jubehör, ſogl 
2 Zinmer, zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 


coßes leeres immer zu miethen 
geſucht. Angebote unter H. 100 al 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 5 
38., Küche z. 
Valfol⸗Woh nu, Vagel , 1 
Wohnung, 3 immer u. Bubehdr 
fofort zu aan a Schulſtr. 16, 
Feſchäfts⸗Keſier, J. Biltualie? 
Geſchäft ſehr gut geeignet, ſofort AM 

vermiethen. ausch, 

Gerſteuſtr., Gerechteſtr-⸗Ecke⸗ 
Diermit warne ich eder“ 

maun, meinem Ehemann 

dem Agenten Johann Karasche#® 
in Thorn, auf meinen Namen e . 
zu verabfolgen, da ich für nichts — 
komme. Ich ftehe mit meinem Mau 
in Eheſcheidung. 1 
Julie Karaschewskl. 


Tüäglſcher Nalender. 


Fernſprecher 1239. 


Laden mit kleiner Wohnung zu 
vermiethen Nenſt. Markt 24. 
Auskunft Bacheſtr. 9, II. 


Ein möbl. Zimmer mit Penſion 


zum 2. April geſucht. Zu erfragen 
in der S ic kan Eufenoen 


1 * x N 1—2 Zim., m. 
Da. Wohnung, . Sm 
fof. zu verm. Hundeſtr. 9, II. 


Ein hochfein möbl. Zimmer 
m. Kabinet, 1. Etg., zu vermieihen 
Culmerſtr. 13. Zu erfr i. Laden. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Bäckerſtr. 5, pt. 


Möblittes Zimmer 


Kainit, bea late ede 
zu verm. ulmerſtr. *. 
Thomasmehl 2 gut möbl. Vorderz. in. Burihengel. 


ze. offerirt ab Lager v. 1. 4. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, l. 


Saatgeschäft 2 Frdl. möbl, Zimmer vom 1. 4. 


u vermiethen Schuhmacherſtr. 3, III. 
B. Hozakowski, 


Möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 3. 
Thorn, Brücken ſlraße 28. 
Gärtner! 


Möbl. Zimmer m. ſep Eingang 
billig z. verm. Gerechteſtr. 30, II, I. 
Eleg. möbl. Zimmer vom 1. 4. 
Dem hochverehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfiehlt ſich 
zur Inſtandſetzung von Garten⸗ 


er. zu verm. Breiteſtr. 11, II 
Möol. Zim. m. voll. Beköſtigung z. 
anlagen 
en hochachtungs voll 
A. Jaworski, Thorn, 


verm. Araberſtr. 3, I, vorn. 
Hoheſtr. 7, gegenüber dem Muſeum. 


1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
Yorzüst, Titer Käse, 


ſof. zu verm. Tuch macherſtr. 26. 
in Poſtkolli per Pfd. 50 Pfg., bei 


M. Zimm. z. verm. Mauerſtr. 36, I. 
Abnahme von 1 Rolle à Pfd. 42 Pfg., 


Eine Wohnung, 1. lag, 
giebt ab nur gegen Nachnahme 


Eutree, 4 Zimmer, Kabinet, Küche, 
H. Müller, 


Mädcheukammer und Zubehör, Preis 
620 Mark, iſt vom 1. Juli oder 
Mollerei Kl.⸗Baumgart 
bei Nikolaiken Weſtpr. 


auch früher wegen Todesfalls ander⸗ 
Die amtliche Gewinnliſte 


weitig zu vermiekhen. A. Burdecki, 
der 12. Berliner Pferdelotterie 


Gelbklee, 
Wundklee, 
Thimothee, 
Reygras, 
Seradella, 
Möhren, 
Leinsaat, 
Llupinen eto, 
Superphosphat. 


i 


Coppernikusſtraße 21. 

Die vom Herrn Baurath Morin 
innegehabte Wohnung, Parkſtr. 
14, iſt verſetzungshalber zum 1. April 
er. oder ſpäter zu verm. Näheres 
im Bureau 

Houtermans & Walter. 


0 nen e eller, Jad Trg E 4 8 1 
er « nern, 7 5 31 
„ Geitjäftshelle der „Ch der Thorner Preſſe Prejle. Kliche und ish, vom 1. Oktober 1903. 5 8 25 5 5 1 
ä 5 RR BERNER er. zu vermiethen. 2 2 
H “ kt I. Näheres daſelbſt, 1 Tr. liuts. s 5 8 8 4 
* 22S ͤ FT = — — 
Henkels RB 
8 1 I Wohnung in der 2. Etage, vom 5 6! 71 8| 9 
Bleich-Soda 1 Dftober ct. ab zu vermiethen. 12113141516 11 
— — Näheres daſelbſt, 1 Tr., links. 19 20 2122 0 9 — 
U 2627 28 20 be 
Ein Laden Friedrichſtraße 8 „ 2 
ift in meinem Hanſe Coppernikusſtr. iſt eine Wohnung, beſtehend aus 7 3| 4| 5| 6| 7 15.16 
feier in deen ele a a En en . er 17 18 19 20 21 20 56 
„ . ube ꝛc., zu vermiethen. eres 
a W. Zielke. bein Portier — 25 26 27 2 — — 


FT. Wohnung, 2 Stuben u. liche, 


Mehrere j. Leute find. augen. Logis 0 
v. 1. April z. v. Mocker, Lindenſtr., 36 


m, billiger Koſt Mauerſtr. 36, III. 


erzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 76 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 31. März 1903. 


Preußiſcher Landtag. 


65 Abgeordnetenhaus. 
a Sitzung vom 28. März 1903, 11 Uhr. 
. dete Bea he Minifter Budde. 
erathun 
une fee hung der Nebenbahnvorlage 
f wünſchen die Abgeordneten v. Heimburg (ek 
ei 8 g (kouſ.) 
Velen ahn, Schal m (natlib.) und Haſſe (natlib.) 
inaus big 9 er Linie Viſſelhövede⸗Zeven über Zeven 
üufelt. — zur unteren Weſer, Kaute (Btr.) eine Linie 
) za und Geiſa⸗Tann nach Gersfeld, Letocha 
(fonſ.) eine Bahn Gleiwitz⸗Tarnowitz, Sielermann 
En 75 Abkürzung der Strecke Minden⸗Hamburg 
Brock inden⸗Nienburg und Verden⸗Rothenburg, von 
Fegend in ſen (konſ.) Ausbau des Bahnnetzes in der 
fre. 9 von Swinemünde⸗Regenwalde⸗Polzin, Müller 
Linie p.) Bahnbauten im Untertaunusgebiet, u. a, eine 
Su Dahn Wehen nach Niedernhauſen oder Idſtein, 
Sur ® (Ztr.) Bahnbauten in den Kreiſen Erkelenz, 
Weste Heinsberg, Schaffner (natlib.) eine Linie 
zgeſterburg⸗Montabaur und Engelsmann (natlib.) 
nie delete nach. 
: . Kitttler (freiſ. Vp.) tritt für Herſtellun 
ag Lahn von Thorn nach Unislaw und einer 1 
er Culm durch die Culmer Niederung nach einer 
ation der Bahn Thorn⸗Graudenz ein. 
n 3 Gul en 1 die Höhe der Ab⸗ 
ebühren beim Uebergang von Hau 
lagen ergang von Hauptbahnen zu 
. Miniſterialdirektor Wehrmann: Ueberall da, wo 
5 Öffentliches Intereſſe vorliege, werde die Abfertigüngs⸗ 
benen tel gekürzt und dieſer Theil der Kleinbahn 
en 


Abg. Rehli d i 
duc ehen ng (fonf.) bemängelt die Höhe der Expe⸗ 
g. Gra Praſch 0 

G ſchma (Ztr.) wünſcht Bahnen für das 
Ween on hehe Neuſtadk, Falkenberg, e 
neter v. Ch eee Bapın ern Abgeord⸗ 
der Lini reikonſ.) zweigeleiſige Ausführun 
“Se Zrefffurl-Dericher, Abgeordneter Graf Strach 


witz (Ztr.) wünſcht At 2 8 
ftärkere Berückſt ü Linie Tarnowitz⸗Gleiwitz und 


Oberſchleſien, Abgeordneter G ; 
Mbrung ber Sie, Somter em bis fen und 
>oneidemühl-Bentichen, Ubgeorp, 
(tr.), beſſere a der dhe dorin, Meyer 
eoupier Gornig (Bir.) erlängerung der Bahn Orpaſche⸗ 
ohran bis zur Grenze zum Anſchluß an die öſterreichiſche 
aiſer Ferdinand ⸗Nordbahn, Abgeordneter Prietje 
(natlib.) eine Köllerthalbahn, Abgeordneter Thies (natlib. 
Weiterführung der Allerthalbahn über Zelle hinaus un 
bgeordueter Hacken berg (natlib.) weitere Auüfſchließung 
des Hunsrückgebietes. 5 
Minifter Budde dankt für die zahlreichen Auregun⸗ 
5 aber zu bedenken, daß es mauchmal beſſer ſein 
Br oßen Natt Kleinhahnen Chauſſeeen zu bauen. Aus der 
die * Zahl von Wünſchen könnten zunächſt natürlich nur 
; ringlichſten erfüllt werden; wenn er alle jetzt vor⸗ 
getragenen Wünſche erfüllen wollte, fo müßten Kilo⸗ 
meter Bahnen mit einem Koſtenaufwand von 4500 
Millionen Mark gebaut werden. Das entſpreche bei 
dagrundelegung bes jeſigen Bautempos einer Bauthatl . 
eit für 8—10 Jahre. Ein ſchuelleres Bautempo wünfche 
teach er, aber eine ſprungweiſe Eutwickelung ſei aus 
uſchuiſchen, wirthſchaftlichen und finanziellen Gründen 
wo angäugig. Der Weiten werde gegen den Oſten nicht 
Sirldgejegt. Allerdings beſtänden im Oſten im ganzen 
Mr 6350 Kilometer Nebenbahnen, im Weſten nur 
8 50 Kilometer. Der Weſten ſei dafür aber auch mit 
Hauptbahnen reichlicher verſorgt. Jedenfalls werde er für 
Zn gleichmäßigen und zweckentſprechenden Ausbau — 
Liſeubahnnetzes in allen Provinzen zu ſorgen bemüht ſein. 
ie Vorlage wird au die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Miniſter Budde theilt noch mit, ſoeben melde ihm 
ein Telegramm, daß die Aktionäre der oſtpreußiſchen Südbahn 
an ihnen von der Regierung angebotenen Kaufantrag 
ME überwiegender Mehrheit angenommen habe. 
1 Montag 11 Uhr: Arbeiterwohnungsvorlage, Eiſen⸗ 
ahnausgleichsfonds. — Schluß 4 Uhr. 
— — 
„Provinzial nachrichten. 
dire Mimfee, 27. März. (Verſchiedenes. . 
Ballon auſtelle des penſtonirten 1 
nannt lan, iſt der Rittmeiſter Herr d. Dergen er⸗ 
ein biefiarde Derſelbe wird zum 1. April d. Is. 
folge Berien Amt antreten. — Zu Ehren der in 
ler sche bung nach Danzig bezw. Dirſchau von 
oſtaffidt den Oberpoſtaſſiſtenten Doebel und 
in den gat Letbaau fand am 28. d. Pets, abends, 
ſuchte Ache. der Billa nova eine zahlreich be⸗ 
legte chiedsfejer ftatt, welche Zeugniß dafür 
Scheſden deter wle großen Beliebtheit. ſich die 
beamten aa eifrenten, — Zum Hilfsvollziebunas⸗ 
der Hin Maqiſtralskaſtellau ſſt vom Magistrat 
WÄHLE word Hilſsbote Ottomar Mielke von hier 
ſegenſchaftenn. Von den gemeindeſtenerpflichtigen 
107206 Wb und Gebäuden des hieſigen Ge 
1672,96 Mark (uind pro 1903 an Grundſtener 
bäudeſtener 1520 4lahr 1670,83 Mark) und au Ger 
Mark) veraniggt woe Mark (Vorfahr 14625,70 
ſteuerpflichligen unden; — Die Aufnahme der 
am 4. dipl d. Js, flat in hleſiger Stadt findet 
Diaz Melde har Amer Part Herr Bimmermeifter 
egene Bauplätze für 2200 der Chauſſeeſtraße be 
Te Schöner, 29. März. (Feuer pk käuflich erworben. 
ner Lokomotive.) 115 MNeurch Funteuguswurf 
Funken der Lokomotive eines Ziboi alindeten die 
de gen mit Heu gefüllten San gern Juſter⸗ 
Muh el dene zds miederbranugen die Bude 


Weiter⸗ 


ap anderer Stall wurden unte. Die Bude 
Werden Onnten aber vor dem Ge be 


e Bi 
ftähfe) meien, 29. März. (Raubaufäl 
oft vor bier in den letzten Tagen Ae 
Nadowigr yinen, Der Arbeiter Radomski ans 
ſchundlichen erde auf dem Nachhauſewege von 3 
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ku ne gnfcheinend dieſelben Wegelagerer 
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Weidunderkmarkſchein befand, und ſuchten 
Enoshtodi Ba hen Kauen 
9 . e 

cuwendetenſtiegen die Spitzbuben ein Baulmann 

aus einem“ als fie ſonſt nichts fanden. eringe 

batten. Bom one das fie vorher zertrümmert 

randenburger'ſchen Hofe verſchwand 


das 


es nordweſtlichen Mi von] S 


rolchen überfallen und ſeiner Bar⸗ d 


au den Marktkorb, in welchem] heb 


von 


ſvurlos ein Fuhrwerk; einem Radler wurde fein 
Fahrrad geſtohlen. 

Allenſtein, 25. März. (Bei dem Bau der oſt ⸗ 
preußischen Lungenheilanſtalt), die im Hohenſteiner 
Stadtwalde zwiſchen Allenftein und Hoheunſtein 
liegt, iſt nunmehr mit den inneren Arbeiten be⸗ 
nounen worden. Am 1. Auauſt d. 33. joll, wie 
verlautet, die Auſtalt bezogen werden. 


Die allgemeine deutsche Wähler⸗ 


verſammlung in Culmſee. 

Die auf Sonntag Mittag 12% Uhr nach Culm⸗ 
ſee in das Hotel „Deutſcher Hof“ einberufene 
deutſche Wählerverſammlung zur Herbeiführung 
der endgiltigen Einigung der deutſchen Parteien 
für die Reichstaas⸗ und Landtagswahl war von 
etwa 250 Perſonen aus allen drei Kreiſen des 
Wahlbezirks beſucht. Herr Oekonomierath Weganer⸗ 
Oſtaszewo, welcher die Vertrauens männerver⸗ 
ſammlung der deutſchen Parteien geleitet, eröffnete 
die Verſammlung. Er dankte den Auweſenden, 
daß fie jo zahlreich der Einladung zur Verſamm⸗ 
lung Folge gegeben. Mau werde willen, daß bis. 
her immer der Wahlverein der Konſervaliven und 
gemäßigt Liberalen die Leitung der Wahlver⸗ 
ſammlungen hier gehabt. Da der erſte Vorſitzende 
des Vereins, Herr Laudrath Peterſen-Brieſen 
verzogen ſei, ſo habe er als Stellvertreter des 
Vorſitzenden die Ehre, die Verſammlung zu be⸗ 
arüßen. Er theile mit, daß der Vorſtand des 
Wahlvereins auſtelle des Herrn Landrath 
Peterſen den Herrn Landrath Hoene-Culm zum 
erſten Vorſitzenden gewählt habe und ſchlage vor. 
denſelben zum Leiter der heutigen Verſammlung 
zu wählen. (Allgemeine Zuſtimmung.) Das erſte 
in dieſer Verſammlung deutſcher Männer ift, daß 
wir unſeres Kaiſers gedenken, in dem wir alle den 
unermüdlichen Förderer der Landeswohlfahrt er- 
blicken. Stets ſtimmen wir mit Begeiſterung ein 
in den Ruf: Seine Majeſtät der Kaiſer, er lebe 
hoch! — Dreimal brauſten die Hochruſe durch den 


aal. 

Herr Landrath Hoene-TCulm nahm die Wahl 
zum Vorſitzenden der Verſammlung mit Dank au. 
Der Zweck der heutigen Verſammlung ſei ja allen 
bekannt: es handle ſich darum, die deutſchen 
Parteien des Wahlkreiſes wieder zu einigen. Der 
Wahlverein der Konſervativen und gemäßigt 
Liberalen habe bereits eine Vorbeſprechung ge⸗ 
habt, zu der auch Vertraneusmänner der anderen 
deutſchen Parteirichtungen zugezogen waren. Bei 
dieſer Vorbeſprechung kam man fiberein, daß die 
deutſchen Parteien wiederum einig zuſammengehen 
müſſen, zunächſt bei der Reichstagswahl. Für 
dieſe wurde beſchloſſen, den Herrn Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann wieder als Kandidaten aufzu⸗ 
ftellen, der uns bereits 5 Jahre im Reichstage 
vertreten hat und mit deſſen Handlungen in der 
unn ablaufenden Legislaturperiode wir wohl ein⸗ 
verſtanden ſein können. Herr Graßmann gehört 
der nationalliberalen Partei an, und dieſe Bartei- 
richtung iſt a auf der ſich die Parteien 
von rechts und links einigen können. Weiter 
wurde beſchloſſen, daß auch für die Landtagswahl 
ein Zuſammengehen ftatifinden ſoll, in der Weiſe, 
daß von den beiden Landtagsabgeordneten einer 
der rechten und der andere der linken Seite ange⸗ 
hören ſoll. Die Perſöulichkeit der beiden Kandi⸗ 
daten wurde noch nicht feſtgeſtellt und ſteht wohl 
auch hente noch nicht feſt. Es hat mit der Laud⸗ 
tagswahl ja auch noch Zeit. Es liege alſo an der 
heutigen allgemeinen Wählerverſammlung, dieſe 
beiden Beichlüffe der Vertraueusmännerverſamm⸗ 
lung zu beſtätigen. Er eröffne unnmehr die Dis⸗ 
kuſſion. — Als Protokollführer der Verſammlung 
wurde noch der Schriftführer des Wahlvereins, 
Herr Blirgermeiſter Hartwich Culmſee gewählt. 

In der Diskuſſion nahm zunächſt das Wort 
Herr Gutsbeſitzer Plehn ⸗Joſefsdorf. Er miiſſe 
vorweg bemerken, daß er, wenn er ſich einige Be⸗ 
merkungen zu den Vorſchlägen des Wahlkomitees 
zu machen erlaube, er damit nicht opponiren wolle. 

Er habe etwas abweichende Auſichten und fühle 
ſich gedrungen, dieſe auszuſprechen, ohne Rückſicht 
darauf, ob er vielleicht nur geringen Anhang habe 
oder gar ganz allein ſtehe. Gewiß müſſe das 
Deutſchthum allem voraugeſtellt werden, aber ein 
leichtes Ding ſei es nicht, den Vorſchlägen des 
Wahlkomitees zuzuſtimmen nach allem, was voran- 
gegangen. Er meine, es könne fraglich ſein, ob 
man recht thue, ob man wirklich dem Dentſch⸗ 
thum nütze, wenn man den Vorſchlägen folge, ob 
man ohne weiteres auch diesmal wieder ſo ver⸗ 
fahre, wie bei der vorigen Wahl. Allgemein 
politiſch wird der Mann, den wir wählen ſollen, 
uns wohl vertreten, aber hat er ſouſt fo gehandelt, 
wie es für uns nöthig geweſen wäre? Das des 
näheren zu unterſuchen, wird zu weit führen, aber 
ftreifen muß man es doch. Er, Redner, ſel nach 
der Maßregelung der oberen Regierungsbeamten 
aus Aulaß der Kangſvorlage wieder dem Bund 
der Landwirthe beigetreten, da dieſer nun eine au- 
nehmbare Politik trieb, und habe ſich denen ange⸗ 
ſchloſſen, die ultraagrariſch ſind. Er könne ſich 
nicht damit befrennden, daß Herr Graßmann für 
den Zolltarif geſtimmt, der nachtheilig für die 
Landwirthſchaft ſei. Wenn wir keine rechte Wahl 
mehr wollen, wenn wir nur eine Scheidung von 
Deulſchen und Polen wollen, fo könne das viel⸗ 
leicht richtig, vielleicht aber auch eine Herab⸗ 
würdigung der Wahl ſein. (Unruhe.) Eine Ver⸗ 
ſammlung wie die hentige müſſe doch dem Wähler 
Gelegenheit geben, ſeine Auſicht zur Regierung 
zum Ausdruck zu bringen. Es ſei nicht ſeine Ab⸗ 
ſicht, die preußiſchen Miniſter anzugreifen (Heiter⸗ 
keit), aber man könne doch mal unterſuchen, ob 
bei den Zielen, die der Reichskanzler Graf Bülow 
verfolgt, die dentſchen Intereſſen vertreten wer⸗ 
eu. Da müſſe man nun 7 daß die Jeſuiten⸗ 
frage keine dentſche Politik ſei. Mit der Anf⸗ 
ebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes mache der 
Reichskanzler dem Zentrum ein Veiohnungsgeſchenk, 
wir geben unſerErſtgeburtsrechtfüreinLinſengericht. 
Und wie ſel dergieichskanzler demöſſhrer des Bundes 
der Landwirthe, Frhrn. b. Wangenheim, entgegenge⸗ 
0 e u Hetzam ehört das! Die 


Reichspolitik wird vom Zentrum beherrſcht, das 
om aus geleitet wird. Die römiſche Politik 


führt zu einer Schwächung des deutſchen Reiches. 
Auch beim Zolltarif hat das Zentrum feine Direk 
tive aus Rom erhalten. (Ruf: Graßmann iſt doch 
kein Zentrumsmann!) Herr Graßmann gehört zu 
den Leuten, die ihm nicht zuverläſſig ſcheinen 
(Lantes ironiſches Bravo!), deshalb werde er 
nur um des lieben Friedeus willen für ſeine 
Kandidatur ſein, nicht, weil er glaube, daß ſie 
dem Dentſchihum nütze. (Unruhe.) Ex glaube, 
daß man ihn verſtehe. (Rufe: Nein!) Man könne 
ihm die paar Miunten zu feiner Auseinander⸗ 
ſetzung ſchon gönnen, da ſich ja niemand weiter 
zum Wort gemeldet. Bei dem Abſchluß der neuen 
Haudelsverträge werden die Induſtriellen am 
beften abſchneiden, auf dem Juduſtrielleutage in 
Berlin hat man gejagt, daß die Zolltaxifſätze das 
mindeſte wären, das man verlangen könne, und 
auf die Wünſche der Induſtriellen werde man in 
den maßgebenden Kreſſen Bedacht nehmen. Im 
Jutereſſe der Landwirthſchaft wäre die Kündigung 
der Haudelsverträge das richtigſte geweſen. Wenn 
der Landwirlhſchaft ſo wenig geholfen werde, 
könne man hier im Oſten Millionen ausgeben und 
immer neue Anſiedler auſetzen, das werde nicht 
viel Effekt haben. Noch köunen wir Landwirthe 
ja unſere Steuern und Abgaben zahlen und ſo⸗ 
lauge mag es noch gehen. In den Städten bilde 
ſich eine immer größere Abneigung gegen die Land⸗ 
wirthe heraus, mau gönne dem Laudwirth ſeinen 
Verdienſt nicht. Der Induſtrielle in der Stadt 
trage die Naſe wer weiß wie hoch gegen den 
Landbewohner und ein großer Theil der ſtädtiſchen 
Bevölkerung habe für die Lage der Laudwirth⸗ 
ſchaft kein Einfehen, ſondern wolle das Auf⸗ 
kommen der Laudwirthſchaft unterdrücken. Dafür 
ſei der lächerliche Fleiſchnothrummel eine Illuſtra⸗ 
tion geweſen, bei dem ſelbſt die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden mitgewirkt haben. (Schlußrufe.) Und 
dann die Treiberei mit der Brolwucher⸗Parole! 
Bei ſolchen Gegenſätzen ſei eine Einigung ſchwer. 
Er habe das Unglück gehabt, zweimal abzubrennen. 
Da ſeien die Handwerker und Maſchinenlieferauten 
nur ſo herangelaufen gekommen, daß er ſich kaum 
habe retten können. Bei folchen Gelegenheiten 
ſehe mau, wie die Städter auf die Landwirthe au⸗ 
gewieſen ſeien, deren berechtigte Jutereſſen ſie 
ſonſt nicht auerkeunen wollen. Wir Laudwirthe 
im Culmer Kreiſe haben einigermaßen guten 
Boden und auch ſonſt gute Einrichtungen, die uns 
das Durchkommen erleichtern, da wird man uns 
ſobald doch nicht los werden. Er, Reduer, werde 
noch auf ſeiner Scholle ſitzen und denke auch ſeinen 
Sohn noch ſitzen zu laſſen. (Große Heiterkeit und 
Schlußrufe.) Nun, wenn es nicht anders geht, 
dann ſei er auch für Herrn Graßmann! (Bravo! 
und Heiterkeit.) 

Herr Oekonomierath Wegner -Oſtaszewo: Der 
verehrte Herr Vorredner habe ſich ſehr weite 
Ziele geſteckt, er wolle an keinem ſeiner Worte 
riittelu, aber man würde lange Zeit für dieſe 
Verſammlung brauchen, weun man darauf ein⸗ 
gehen wollte. Wollte jede Partei und jede 
Parteiſchattirung eine eigene Kandidatur vor⸗ 
ſchlagen, daun hätten wir ungefähr zwanzig 
Kandidaten, über die wir zu einem Schluß nicht 
kämen. Wir ſeien hierher gekommen, um uns zu 
einigen, um einen Kandidaten zu wählen. Das 
liege durchaus im deutſchen Jutereſſe. Solle 
man etwa ſagen, daß wir Dentiche in der Oſt⸗ 
mark uns über einen Kandidaten nicht einigen 
können? Das wäre der größte Fehler bei 
unſerer exponirten Stellung. Mit unſerem Kaudi⸗ 
daten Herrn Graßmann unzufrieden zu fein, hat 
weder das Land noch die Stadt Urſache. Er hat 
uns nach allen Richtungen gut vertreten in den 
fünf Jahren, die er ſich uns zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Wir können an ihm nichts ausſetzen. Auf 
Einzelheiten wolle er, Redner, nicht eingehen, ſouſt 
komme man auf die Bahn, die der Herr Vor⸗ 
redner betreten, und die ſei zu vermelden. Herr 
Graßmann iſt ein deutſcher Mann, der dentſch 
denkt und der uns deutſch vertritt, ihn können 
wir daher wählen. (Bravo!) Uneinigkeit und 
Zwietracht hat uunſer großes Vaterland zerrilttet 
und uns zum Spielball der Leidenschaft und der 
Eroberungsluſt fremder Nationen gemacht. In 
dieſen alten deutſchen Fehler wollen wir nicht 
verfallen: einigen wir uns auf die Kandidatur 
Graßmann! (Beifall.) 

Herr Erſter Bürgermelſter Dr. Kerſten⸗ 
Thorn: Er ſtimme mit dem Herrn Vorredner 
überein, glaube aber doch die Ausführungen des 
Herrn Plehn nicht unwiderſprochen laſſen zu 
ſollen, namentlich ſoweit es ſich um das Verhält⸗ 
uiß zwiſchen Land und Stadt bei uns handelt. 
Seit zwanzig Jahren ſei er als Beamter in ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen in der Provinz thätig und 
vertrete zurzeit auch einen Theil der Propinz im 
Provinziallaudtage. Ihm ſeien daher die Ver. 
hältuiſſe in unſerer Provinz gut bekaunt, ſowohl 
auf dem Lande wie in der Stadt. Da ſei er er⸗ 
ſtaunt über die Charakteriſtik, die Herr Plehn von 
dem Verhältuiß zwiſchen der ländlichen und der 
ſtädtiſchen Bevölkerung gegeben. Das möge 
vielleicht für andere Gegenden zutreffen, für Weſt⸗ 
preußen und jusbeſondere für die drei reife 
unſeres Wahlbezirks keineswegs. Er rufe die 
Auweſenden als Beugen daffiv an, ob fo grimme 
Gegenſätze in den Städten und auf dem platten 
Laude beſtehen. Wo trage bei uns der Juduſtri⸗ 
elle in der Stadt die Naſe hoch gegen die läud⸗ 
lichen Bewohner und wer wolle bei uns das Land 
ungeſchützt ſehen? (Zuruf des Herrn Plehn: 
Uuſere Provinz habe er nicht gemeint!) Ja 
daun ſtimmt es doch auch nicht für uns. 
Bei uns ſollte man doch die Harmonie nicht 
ſtören, die die Stadt wie das Land auf⸗ 
rechtzuerhalten beſtrebt find, wie von beiden 
Seiten dankbar anzuerkennen ift, Beide laſſen ſich 
von der richtigen Erkenntuiß leiten, daß fie auf⸗ 
einander angewieſen find, daß fie zielbewußt Hand 
in Hand gehen milffen. (Bravo!) Iſt das ſchon 
auf wirtschaftlichem Gebiete der Fall, um wie⸗ 
viel mehr auf politiſchem, wo wir hier auf jo ex- 
ponirter Stellung ſtehen. Da dürfen wir nicht 
durch Uneinigkeit den Polen gegenüber alle Er⸗ 
rungenſchaften in Frage stellen. Zerklüftung undPar⸗ 
teiſucht würde uns zurückdräugen von der Stellung, 
die uns gebührt. Es iſt daher udthie, daß oft 


betonen, was uns einigt, nicht das, was nus 
treunt. Das hat Herr Plehn nicht gethan. Er 
hat es wohl gut gemeint, aber er kann mit ſolchen 
Ausführungen nur Verſtimmung erzeugen. Wir 
mülſſen alle zuſammenhalten, welcher Parteirichtung 
wir auch angehören. Nur dann können wir ſiegen. 
und daun werden wir auch ſiegen. Wenn wir zum 
Siege kommen wollen, können wir uns nicht den 
Luxus einer extremen Kandidatur leiſten, daun 
müſſen wir uns auf einen Kandidaten der Mittels 
richtung einigen, bei dem jeder von uns etwas auf⸗ 
geben muß. Nur die eigenen Parteiaugehörigen 
ſelbſt haben einen Kandidaten nach ihrem Ge⸗ 
ſchmack, aber auch dieſe ſollen an unſerem Kaudi⸗ 
daten etwas auszuſetzen finden. Herr Oekonomie⸗ 
rath Wegner habe ſchon geſagt, was für Herrn 
Graßmann ſpricht, und er möchte dem noch einiges 
hinzufügen. Herr Graßmann iſt ſchon lange in 
der Provinz, er kennt uuſere Schmerzen; trotz der 
ſchwierigen Stellung, die er im Reichstage hat, 
kaun man nicht zugeben, daß ſich von irgend einer 
Seite ein ſcharfer Voꝛwurf gegen ihn erheben 
läßt. Wohl aber ſind ihm viele im Herzen dank⸗ 
bar, namentlich dafür, daß er das Dentſchthum 
jo gut geſchützt bat. Darum bitte er, Redner, von 
den Beſchlüſſen der Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung nicht abzugehen, alle Sonderwüuſche fallen 
zu laſſen und uns alle zu einigen auf den Kandi⸗ 
daten, der uns fünf Jahre gut vertreten und ſo 
Gott will, auch ferner gut vertreten wird. (Bravo!) 

Herr Lithograph Vierrether⸗ Thorn: Er 
ſtelle ſich als einfacher Arbeiter vor, der eine an⸗ 
dere Anſicht habe. Dieſe auszuſprechen, wolle er 
hier Gelegenheit nehmen, denn die Konſervativen 
hielten ja keine Verſammlungen ab, während dies 
die Sozialdemokraten ſeit fünf Jahren ſehr viel 
thäten. Herr Graßmaun hat für den Zolltarif ae» 
ſtimmt, da iſt er wohl ein Mann für Sie, fürs 
Kapital, aber nicht für die Arbeiterſchaft, die 
75 Prozent des Volks ausmacht. Auch für das 
Zuchthansgeſetz hat er pertunt, welches den Are 
beiter mit Zuchthaus bedroht, der einen Streik⸗ 
brecher an der Arbeit hindern will. Ja, geſchieht 
denn dem Beamten etwas, der Gehaltsver⸗ 
beſſerung ꝛc. anſtrebt? Nein, Herr Graßmann iſt 
kein Volksvertreter für die Arbeiter. Daher bin 
ich als ſozialdemokratiſcher Kandidat aufgeſtellt 
worden. (Heftige Unterbrechung.) Ich bitte, mich 
ausſprechen zu laſſen, in unſeren Verſammlungen 
können Sie anch ungehindert ſprechen. Daun hat 
man uns Sozialdemokraten vaterlandsloſe Ge⸗ 
ſellen geſchimpft. Na, Konſervative und Zentrum 
ſind mauchmal auch nicht ſo. Und wie behandelt 
man die deutſchen Kriegsveteranen, Die 350 Mk. 
haben fie nicht bekommen, ja nicht "mal 120 Mk. 
hat man bewilligt. Und das ſoll eine Volksver⸗ 
tretung für alle ſein.“ (Rufe: Raus mit dem Kerl!) 
Schmeißen Sie mich nur 'raus! (Rufe: Ausreden 
laſſenl) Wie kommen Sie zu der Augſt vor den 
Polen. Bismarck hat doch den Aueſpruch gethan: 
Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts in 
der Welt. (Unterbrechung,) Die Polen ra hat 
eine ganz falſche Tendenz. Die Schläge in Wreſchen 
tragen nicht bei, die Polen zu gewinnen. Sie 
haben 100 Jahre Zeit gehabt, die Polen zu germa⸗ 
niftren, das polnische Volk iſt aber nur fanatiftrter 
geworden. (Rufe: Wir wollen keinen Sozial⸗ 
demokraten hier!) Herr Plehn hat ſich ja ſchon 
darüber aufgehalten, daß das Zentrum flir den 
Zolltarif er bat. Was die Fleiſchnoth an⸗ 
langt, jo iſt es ja natürlich, daß die Agrarier das 
von nichts gemerkt haben. Die Arbeiter haben 
unter der Fleiſchnoth zu leiden gehabt, die dicken 
Väuche der Agrarier find aber nicht dünner ger 
worden. (Große Heiterkeit.) Daß die Induſtriellen 
die Nafe gegen die Landbewohner hoch tragen, iſt 
grundfalſch, die Juduſtriellen find ja mit den 
Agrariern verbündet, ſie vertragen ſich ſehr gut. 
Man kann eher ſagen, daß der Arbeiter in der 
Großſtadt die Naſe hochträgt gegen den armen 
ländlichen Arbeiter, der noch ſo ſchlecht dran iſt. 
Die herrſchende Richtung ſoll nur dafiie ſorgen, 
daß jeder Staatsbürger leſen und ſchreiben kann, 
ob er Denticher oder Pole iſt, denn der Schaden 
trifft alle die, welche jo unwiſſend ſiud. (Schluß⸗ 
rufe.) Ich rede fo, wie ich's kaun, wenn ich ſoviel 
Geld gehabt hätte, wie Sie, hätte ich mir auch eine 
audere Blidung aneignen können. Was die Bolen- 
frage noch aulaugt, jo möchte ich den Denlſchen 
empfehlen, ſelbſt polniſch zu lernen — 

Die Schlußrufe verſtärken ſich ſo, daß der Vor⸗ 
ſitzende den Schlußautrag zur Abſtimmung 
bringt. Derſelbe wird angenommen, damit iſt dem 
Reduer das Wort entzogen. 

Herr Reichstagsabg. Rittergutsbeſitzer Sieg⸗ 
Raczyniewo: Es ſei nicht ſeine Abſicht geweſen. 
hier zu ſprechen, denn er fahre mit dem nächſten 
Zuge nach Graudenz, um dort feinen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht zu erſtatten. Wenn aber ein Vor⸗ 
redner ſeinen Fraktionsgenoſſen Graßmann unter 
die Lupe genommen und man ihm nachgeſagt, daß 
er für die Intereſſen feiner engeren Heimath nichts 
gethan, fo miiſſe er das ganz eutſchieden beſtreiten. 
Herr Graßmann habe ſich bemüht, alles zu thun, 
was die Fraktion im Jntereſſe des ganzen deutſchen 
Volks thun konnte. In dieſer Beziehung ſei er, 
Redner, wohl orientirt: Nun köune mau ja 
ſagen, Herr Graßmann ſei kein Landwirth, er 
keune unſere Schmerzen nicht und wiſſe nicht, wie 
es dem Laudwirth in den letzten Nothiahren ner 
gangen. Das mag ja . trotzdem treffen 
die Vorwürfe nicht zu. Er, Redner, ſei praktiſcher 
Landwirth und ſtehe ganz auf demſelben Boden 
wie Herr Graßmann. Wenn Herr Graßmann 
jetzt wieder als Kandidat aufgeſtellt werde, 
daun dürfe man glauben, daß er wiſſe, was in 
Stadt und Land frommt; die Angriffe gegen ihn 
beruhten auf Unkenutniß. Er, Redner, ſei Mit⸗ 
glied der Zolltarifkommiſſion geweſen und habe in 
112 1 über die 946 Paragraphen mit⸗ 
berathen. Dabei habe er kennen gelernt, von wel⸗ 
cher Bedeutung alle anderen Stände neben der 
Landwirthſchaft für unſer Vaterland ſind. der 
Getreidezoll 5, 6 oder 7 Mark betragen ſoll, da⸗ 
rüber ſei das Richtige ſchwer zu ſagen. Er, Red⸗ 
ner, habe von feiner Fraktion das Mandat für 
ein Kompromiß 191 und dieſes iſt auch ge⸗ 
lungen. Der 6 Mark⸗Satz der Kommiſſton fand 


aber nicht die Zuftimmupg der Bundes reglerungen. 


Ob wir ohne Handelsverträge leben Küunen ? 
Dieſe Meinung ſei irrig. Hier an der Grenze 
wiſſen wir uns der Zeit zu entſinnen, wo wir ohne 
Handelsvertrag mit Rußland waren. Da herrſchte 
ein Buftand, bei dem jedes Kalkiil des Geſchäfts⸗ 
mannes über den Haufen gerannt wurde. Für 
uns war alſo ein Handelsvertrag vonnöthen. In 
dieſem Punkte müſſe er, Redner, jeden Vorwurf 
zuriſckweiſen, ebenſo auch Herr Graßmaun. Mit 
ganz beſtimmten Direktiven könne man einen 
Kandidaten nicht verſehen, denn dieſe laſſen ſich 
nicht immer wahren. Alle Auſichten haben ihre 
Berechtigung, auch die des ſozialdemokratiſchen 
Vorreduers, aber ſein Vorwurf, daß nicht-genng 
für die Arbeiter gethau werde, iſt unbegründet. 
Wir ſind heute ſozial ſehr weit vorwärts, wer 
hätte da nicht ein Herz flir die Arbeiter? Ge 
werbe und Handel, Induſtrie und Landwirthſchaſt, 
alle find gleichberechtigt, jeder Stand und jeder 
Menſch. Wenn die Sozialdemokratie behauptet, 
daß für den Arbeiter nichts geſchieht und daß er, 
wenn er alt geworden, beiſeite geworfen werde 
wie eine alte Hoſe, fo iſt das ganz unrichtig. 
Wir haben jetzt eine Sozialgeſetzgebung, um die 
uns die ganze Welt beneidet (Sehr richtig h, ſelbſt 
rankreich, wo die Freunde des Herrn Vorredners 
in Miniſterium ſitzen. Welche Aufwendungen die 
Arbeitgeber heute für die Arbeiter machen, gehe 
aus folgenden Ziffern hervor. Bei der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ſeien gegen Unfall 6,889 600 Arbeiter 
verſichert. Die Arbeitgeber zahlen 85 Millionen 
oder 12,35 Mark pro Kopf. Bei der Krankenver⸗ 
ſicherung zahlen die Arbeilgeber pro Kopf 5.35 
Mark und fr die Alters⸗ und Juvalidenverſiche⸗ 
rung 11 Mark. Im gauzen hat heute ſchon der 
Arbeitgeber 28 Mark für jeden Arbeiter aufzu⸗ 
bringen. Das iſt eine koloſſale Aufwendung. Da 
das Ausland ſolche Aufwendungen nicht hat, iſt 
Induſtrie und Handel bei uns ſchwer belaſtet. 
r, Redner, erwarte daher ſicher, daß auch der 
ſozlaldemokratiſche Vorredner, wenn er nicht die 
Mehrheit erlange — woran ja nicht zu denken — 
für den deutſchen Kandidaten ſtimmen werde, 
wenn er mit demſelben auch nicht einverſtanden 
ſei. Bezüglich der Polenpolitik ſei der Fall 
Wreſchen falſch geſchildert. Es habe ſich darum 
zn ob die Lehrer noch ihren Schülern zu 
efehlen haben. Vor der ganzen Klaſſe ſei ihnen 
der Gehorſam verweigert worden. Mit der 
Maſſenprügelei habe mau übertrieben. Die Re⸗ 
Kerne habe einen großen Erfolg davongetragen, 
etzt jeien die Verhältuſſſe in Wreſchen normal. 
Pas die Fleiſchnoth anlange, jo hätten wir den 
Aummel das erſtemal vor 5 Jahren vor den 
Wahlen 25 Abgeordnetenhanſe gehabt. Die 
Fleiſchuoth vor kurzem hat größere Berechtigung 
gehabt, aber wegen der hohen Preise, nicht weil 
e an Fleiſch gefehlt hat. Da man fagte, daß die 
Landwirthe von der Fleiſchnoth Vortheil hätten. 
veraulaßte der Reichstag ein Enquete, damit feſt⸗ 
genent würde, wer Schuld daran ſei, daß die 
onſumenten die hohen Preſſe zahlen mußten. 
Da ſtellte ſich heraus, daß die Fleiſchuoth ganz 
andere Urſachen hatte. Als dann in der Reichs⸗ 
tagskommiſſion die Fleiſchzölle berathen wurden, 
brach von neuem der Rummel aus, indem alle 
Zeitungen Fleiſchnothartikel brachten. Es geſchah 
alles auf Kommando von einer beſtimmten Stelle 
aus, denn die ganze Geſchichte wurde inſzenirt, 
man muß das nur kennen. Richtig iſt ja, daß 
eine Viehknappheit herrſchte, die auf die trockenen 
ahre zuriſckzuflhren iſt, aber die Landwirthe 
aben von den hohen Preiſen keinen Vortheil ge⸗ 
abt. Jetzt ſind die Schweinepreiſe in Berlin um 
10—17 Mark zurückgegangen, aber das Fleiſch ift 
nicht billiger geworden. Die Sache erklärt ſich 
daraus, daß die Fleiſcher in den Großſtädten 
theure Wohnungs⸗ und Ladenmiethen haben, da 
müfjen fie einen Preisaufſchlag machen. Trotz 
alledem iſt in der Reichstagskommiſſion und im 
Reichstage beim Zolltarif ein ganzes Bündel von 
ſchweren Vorwürfen gegen die Anhänger des Bol- 
tarifs gebraucht worden. Man rief den Bolltarif- 
auhängern Straßenräuber, Zuhälter und Blut⸗ 
ſauger ꝛc. zu. (Heiterkeit.) (Zuruf des Herrn 
Vierrether: Von rechts hat man auch geſchimpft!) 
Ja, ich habe noch garnicht geſagt, wer die Vor⸗ 
würfe gebraucht hat. (Heiterkeit) Da bin ich 
noch einmal in mich gegangen und habe mich aufs 
Gewiſſen gefragt, ob ſch wirklich ein Straßenräuber 
bin. Selbſtuerſtändlich hat Jeder, der einem Ge⸗ 
werbe angehört, das dec dat daß das Gewerbe 
ihn ernährt. en Wunſch haben wir Landwirthe 
auch, aber auf Koſten anderer Stände wollen wir 
uns nicht bereichern. Alle dieſe Ausführungen 
gehören eigentlich nicht hierher, aber ich habe ſie 
gemacht, damit man nicht ſagen kaun, daß man 
auf die Vorhaltungen hier nicht habe antworten 
können. Wenn wir das Deutſchthum gegen den 
Anſturm der Polen vertheidigen wollen, jo milffen 
wir dieſen ein ebenſo kompakte Maſſe entgegen⸗ 
ftellen, wie die Polen fie bilden, trotzdem ſie viel 
größeren inneren Streit haben. Es wird niemals 
ein Kandidat zu finden ſein, der es allen gegen 
ven macht. Man braucht auch nicht wegen 
er Aufhebung des § 12 des Jeſuitengeſebzes ganz 
Herr Graßmann fein, — Herr Graßmann iſt gegen 
die Aufhebung und ebenſo wegen des neuen 
Wahlreglements. Dieſes neue Wahlreglement iſt 
nur für die Feigen, die es in allen Parteien giebt. 
Die Zielbewußten unter den Sozialdemokraten 
laſſen ſich ſchon heute nicht von der Abgabe eines 
ſozialdemokratiſchen Stimmzettels abhalten. Da⸗ 
ber wird das Wahlreglement ein Schlag ins 
Waſſer fein. In Baden und Wiirttemberg hat 
man mit gleichen Wahlvorſchriften keinen Erfolg 
ehabt. Daß die Aufhebung des 6 2 ein Be⸗ 
ohuungsgeſchenk für das Zentrum ſein ſoll, 
glaube er nicht. So machen ſich ſolche Sachen nicht, 
wenn man das auch gedruckt leſen kann. Den 
Nationalliberalen iſt für ihre Mitwirkung im 
Parlament noch nicht gedankt worden, obwohl fie 
doch in erſter Linie Dank verdienten, und wollte 
man ihnen ſolchen Dank anbieten, fo würden ſie ihn in 
einer Weiſe ablehnen, daß man nicht zum zweiten⸗ 
male käme. Halten wir feſt an der Einigkeit, 
laſſen wir uns darin nicht beirren und laſſen Sie 
uns ſorgen, daß nicht ein einziger dentſcher Mann 
an der Wahlurne fehlt. Ob Jude, Chriſt oder 
konfeſſionslos, alles, was deutſch iſt, muß einig 
fein. (Bravo!) 

Herr Plehn⸗Joſefsdorf: Wenn er auf feine 
Ausführungen hätte verzichten wollen, dann hätte 
er zuhauſe bleiben können. Er habe bei feiner 
Schilderung die Verhältniſſe im ganzen Water 
lande im Auge gehabt und nicht die unſchuldige 
Nachbarſchaft gemeint. Gegenüber Herrn Erſten 
Blrgermeiſter Dr. Kerſten bemerke er, daß er, 
obgleich anderer Anſicht, doch für Herrn Graßmann 
ttimmen werde, und zu den Ausführungen des 
Herrn Sieg habe er zu bemerken, daß Herr Sieg 


[Elend umkommen müßten. Es iſt 


ſeine Meinung für die allein richtige zu halten 
ſcheine. Es ſei doch wohl augebracht, daß die 
Wähler bei ſolchen Gelegenheiten ihre Meinung 
ausſprechen, denn ſonſt erfahre die Regierung ſie 
ja nicht. Er danke dafür, daß man ihm hier das 
Wort verſtattet habe. 

Herr Schueidermeifter Günther» Briefen: Er 
ſei ſchon ſeit 20 Jahren als Vertreter des Hand⸗ 
werkerſtandes bei den Wahlen betheiligt, er müſſe 
jagen, man könne zufrieden ſein, wenn man einen 
guten deutſchen Maun habe und dürfe nicht gegen 
einen ſolchen ſein. Die Deutſchen ſeien ſo ſtark, 
daß ſie nicht noch bei anderen bitten und betteln 
brauchten, um deu auserkorenen Kandidaten durch⸗ 
zubekommen. Der kleine deutſche Handwerker in 
den Städten habe es heute ſchwer, denn der polniſche 
Handwerker verbeſſere ſich durch die deutſche 
Schule bedeutend. Von dem Auſiedelungsgeſetz ſei 
in Brieſen nicht gerade großer Segen zu ſpüren. 
Aber gleichwohl werde bei den deutſchen Hand⸗ 
werkern große Frendiakeit für die Wahl herrſchen: 
fiegen oder fallen! Herr Laudrath Peterſen war 
ein bortreifliher Mann und Herr Sieg Raczyniewo 
iſt es auch! Aber auch Herr Graßmann iſt ein 
guter Patriot, der für das ganze Vaterland alles 
einſetzt. Darum ſtimmen wir für ihn. Was den 
ſozſaldemokratiſchen Redner aulangt: nun, wir 
Brieſener können ſagen, in unſeren Mauern giebt 
en aa Free ei wenn der Herr 
na rieſen kommt: werde mi t ihm 
meſſen! (Bravo!) e 

Herr Hauptmann a. D. Maercker⸗Thorn: 
Ich kaun eine Stelle der Ausführungen des ſozial⸗ 
demokratiſchen Herrn Vorredners nicht unwider⸗ 
ſprochen laſſen, nicht dieſer heutigen Verſammlung 
gegenüber, ſondern um zu verhindern, daß etwa 
eine falſche Auffaſſung in den breiten Schichten 
der Bevölkerung Platz greift. Der Herr Vor⸗ 
redner hat ſich zum Anwalt der Kriegsveteranen 
aufgeworfen und es bemängelt, daß für dieſe nicht 
genung geſchähe, ſondern daß ſie in Hunger und 
aber bekannt, 
daß in keinem Lande der Welt fo für die alten 
Kriegstheilnehmer geſorgt wird, wie in Deutſch⸗ 
land, und daß feine Ausführungen fbertrieben 
find (Bravo); alle ſtaatserhaltenden Parteien find 
aber auch darin einig, daß noch mehr für fie ge⸗ 
ſchehen muß, und es wird mehr geſchehen, auch 
ohne die Sozialdemokratie. Die Veteranen be⸗ 
danken ſich dafür, ihren oberſten Grundſatz „Mit 
Gott für König und Vaterland“ einzutauſchen 
gegen die gehaltsloſen und haltloſen Verſprechungen 
der Sozialdemokratie. (Bravo!) Letztere haben nur 
den Zweck, die alten Soldaten in die Netze der 
Sozialdemokratie zu ziehen und ſolche Leute zu 
bethören, die ebenſo ungebildet ſind, wie der 
Redner ſelbſt zu ſein erklärte. (Sehr richtig!) Wer 
am erſten und am mannhafteſten für die Beſſerung 
der Lage der Veteranen und Penſionäre einge⸗ 
treten iſt, das iſt der Abgeordnete Graf Oriola 
und dieſer gehört ebenſo, wie unſer deutſcher Kom⸗ 
promißkandidat der nationalliberalen Fraktion an 
und Herr Graßmann iſt über dieſen Punkt ganz 
der Anſicht des Grafen Oriolg und hat mit ihm 
geſtimmt. Wollen die alten Veterauen alſo ihre 
Sache vertreten ſehen, ſo können ſie nichts beſſeres 
thun, als ihre Stimme abzugeben für unſeren 
nationalliberalen deutſchen Kompromißkandidaten, 
den Landgerichtsdirektor Graßmann. (Beifall.) 

Herr Amtsrath Krech⸗Althauſen: Ich ver- 
trete den Bund der Landwirthe und die kon⸗ 
ſervative 9 Wenn wir uns auſchließen, 
ſo bringen wir ein großes Opfer, denn bei aller 
Anerkennung des Herrn Graßmann müſſen wir 
doch ſagen, daß er für uns, für die Landwirthe 
und für die Vertretung der konſervativen Ideen, 
ſehr wenig gethan hat. Wir ſchließen uns an, 
obgleich wir die größte deutſche Partei ſind. 
Eigentlich hatten wir uns Ae daß zuerſt 
jeder einen Kandidaten nach ſeinem Herzen wählen 
könnte und daß erſt in zweiter Linie alle ge⸗ 
ſchloſſen für den Kandidaten zu ſtimmen hätten, 
der die größte Stimmenzahl auf ſich vereinigte. 
Es wäre dies zu wünſchen geweſen, damit nicht 
die Meinung gefälſcht wird. Mau könnte jo meinen, 
daß die natlonalliberale Partei die größte im 
Wahlkreiſe iſt, während das Gegentheil der Fall 
iſt; die Partei bat wohl Führer, aber keine 
Wähler. Wenn wir der Einigung beitreten, müſſen 
wir doch ſagen, daß die Partei des Herrn Graß⸗ 
mann mit ihren Abſtimmungen die agrariſchen 
Wlinſche nicht voll erfüllt hat. Das iſt ſehr zu 
bedauern, und es muß dies 'mal öffentlich geſagt 
werden. Nachdem nun aber die Einigung ſoweit 
gediehen iſt, wollen wir unter den obwaltenden Um⸗ 
Händen das große Opfer bringen. (Beifall.) 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗Thorn: 
Gewiß könne man Herrn Plehn ſeine Ausführungen 
nicht übelnehmen, aber ſeine weitere Bemerkung 
über die Preſſe unſeres Bezirkes köune man nicht 
ſo hinnehmen. Zwar ſei dieſe Preſſe keine Welt⸗ 
preſſe, aber es ſei doch zu konſtatiren, daß die in 
unſerem Bezirk erſcheinenden Zeitungen ſich red⸗ 
liche Mühe geben, die öffentlichen Iutereſſen zu 
vertreten und auch bei den Wahlen das Deutſchthum 
hochzuhalten. Bei der Erklärung des Herrn Amts⸗ 
raths Krech ſei dankbar zu begrüßen, daß man auf 
der rechten Seite von einer Sonderkandidatur ab⸗ 
gekommen, die leicht eine bedenkliche Zerſplitte⸗ 
rung hätte verurſachen können. Eine ſolche Sonder⸗ 
kandidatur können wir uns nicht erlauben, es 
müſſen von beiden Seiten Konzeſſionen gemacht 
werden. Links ſei man mit Herrn Graßmann 
auch nicht ganz zufrieden. Herr Graßmann iſt 
eine Kompromißkandidatur, aber er vertritt doch 
auch die goldene Mittellinie. 

Herr Vierrether⸗Thorn: Herrn Sieg möchte 
er entgegnen. daß man in Frankreich mit der 
Sozialdemokratie noch nicht ſoweit ſei, wie man 
ſein tönnte, weil Uneinigkeit im ſozialiſtiſchen 
Lager herrſche, die man aber überwinden werde. 
Man werde dort noch jo weit kommen, daß Frank 
reich als Muſter für Deutſchland dienen könne. 
Die Beiträge der Arbeitgeber zu der Kranken- und 
Invaliditätsverſicherung ſeien nicht ſo ſchlimm, 
denn fie fließen doch auch aus dem, was ber 
Arbeiter dem Arbeitgeber verdiene. (Widerſpruch.) 
Bei den Renten fallen auf den Tag 33 Pfennige, 
was ſoll der Arbeiter damit machen? Eine Peuſion 
müſſe er erhalten. Das neue Wahlreglement ſei 
noch nicht ausreichend, denn man könne den 
Stimmzettel auch noch durch das Kouvert er- 
kennen. (Heiterkeit) Ein wirkliches geheimes 
Wahlrecht gebe es nicht und im übrigen ſei die 
politiſche Freiheit ſo gering, daß kein Beamter ſich 
als Sozialiſt bekennen dürfe. Er Redner, ſei ſelbſt 
auch in ſeiner Stellung gemaßregelt worden. 

Herr Major a. D. von Zambrzycki⸗Thorn: 
Ich habe namens des Konſervativen Vereins Thorn 
eine Erklärung abzugeben. Die meiſten Reduer 
haben wohl nur für ihre Perſon geſprochen, ich 


habe aber für einen Verein zu ſprechen, der, wenn 
er auch ſelbſt nur 170 Mitglieder zählt, doch 
tanjende von Wählern hinter ſich hat. Ich kann 
mittheilen, daß der Konferbative Verein Thorn 
einſtimmig beſchloſſen hat, für die Kandidatur des 
Herrn Graßmann einzutreten. (Bravo!) 

Der Vorſitzende legte nun nach Schluß der 
Diskuſſton der Verſammlung den Antrag vor, die 
Vereinbarung der Vertraueusmännerverſammlung, 
für die Reichstagswahl ſich auf die Kandidatur 
des Herrn Laudgerichtsdirektor Graßmann zu 
einigen und für die Landtagswahl die beiden Ab⸗ 
geordnetenmandate auf die konſervative und auf die 
freiſiunige Partei zu vertheilen, zu allgemeinem Bes 
ſchluß vor. Dieſer Beſchluß wurde mit allen gegen 
die Stimme des Herrn Vierrether gefaßt. 

Die Verſammlung ertheilte noch dem Vorſitzenden 
die Ermächtigung, vor der Wahl einen Wahlaufruf 
zu erlaſſen, für den mehrere Bogen ſich mit den 
Namensunterichriften der Verſammlungstheil⸗ 
nehmer bedeckten. 

Um 2 Uhr war die Verſammlung, welche die 
Einigung der deulſchen Parteien unſeres Wahl⸗ 
kreiſes zu einer endailtigen gemacht, beendet. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 31. März. 1885 7 Franz Abt 
zu Wiesbaden, bekannter Liederkomponiſt. 1849 
Einnahme von Brescia durch die Oeſterreicher 
nach ſurchtbarem Straßenkampfe. 1819 * Chlod⸗ 
wig, Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, dentſcher 
Reichskanzler. 1814 Feierlicher Einzug Kaiſer 
Alexander's und König Friedrich Wilhelms II. in 
Paris. 1811 * Robert Wilhelm Bunſen zu Göt⸗ 
tingen, ausgezeichneter Chemiker. 1765 F Auna 
Gräfin von Coſel zu Stolpen, eine der ſchönſten 
und geiſtreichſten Frauen ihrer Zeit. 1732 * Joſ. 
Haydn zu Rohran, bedeutender Tondichter. 1727 

Newlon, der Begründer der phyſiſchen 
lſtronomie. 1596 » Renatus Carteſius (Mens 
Descartes) zu La Habe, Begründer der neueren 
Philoſophſe und Schöpfer der analytiſchen Geo⸗ 
metrie. 1521 Entdeckung der Philſppinen durch 
Magalhaes. 8 


Thorn, 30. März 1903. 

— (Kreistag.) Ueber die Sitzung am Sonnabend 
Nachmittag, die erſte unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
rathsamtsverwalters Dr. Meiſter, haben wir bereits 
kurz berichtet. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
wurde 1. die Wahl des anſtelle des Rentiers Welde 
zu Culniſee gewählten Kreistagsabgeordneten Kaufmanns 
Scharwenka⸗Culmſee für giltig erkannt. — 2. Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗Kommunal⸗ 
angelegenheiten. Der Vorſitzende theilte mit, daß 
er den Verwaltungsbericht in Zukunft drucken laſſen 
werde, wie das in anderen Kreiſen auch geſchehe. Ueber 
das verfloſſene Jahr berichtete er u. a. folgendes: Die 
finanziell bedeutendſte Angelegenheit war die weitere 
Abwickelung der Nothſtandsgeſchäfte durch Rückzahlung 
der Darlehne. Vom Staat waren dem Kreiſe zu Noth⸗ 
ſtandsdarlehen 249 000 Mark und von der Provinz 
24 900 Mark zur Verfügung geſtellt. Gezahlt hat der 
Kreis an Darlehen im ganzen 256 700 Mark und 
25 400 Mark. Davon ſind zurückgezahlt 92 500 Mark 
und 5060 Mark. Die zurückgezahlten Gelder ſind bei 
der Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe angelegt. Der ſtändige 
Vertreter des Landraths, Herr Dr. Burchard, welcher 
die Landrathsamtsgeſchäfte während der Beurlaubung 
des Herrn Landraths auch ſelbſtſtändig geführt, iſt an 
die königliche Regierung in Hannover verſetzt und an 
ſeine Stelle iſt der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Schäfer 
hierher berufen. Wann Herr Dr. Schäfer ſeine Stelle 
hier antritt, iſt noch nicht bekannt. Von weiteren Ver⸗ 
änderungen iſt zu erwähnen: Die Wahl des Herrn 
Kaufmann Scharwenka » Eulmjee zum Kreistagsab⸗ 
geordneten anſtelle des verzogenen Herrn Rentier 
Welde. Ferner hat ſoeben um 12 Uhr die Erſatzwahl 
eines Kreistagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Feldt⸗Kowroß ſtattgefunden, bei der Herr v. Loga⸗ 
Roſenberg aus dem Wahlverbande der größeren Grund⸗ 
beſitzer gewählt worden iſt. Auch in der Reihe der 
Kreisausſchußmitglieder hat der Tod des Herrn Feldt 
eine Lücke geriſſen, welche die auf der heutigen Tages⸗ 
ordnung ſtehende Erſatzwahl eines Kreisausſchuß⸗ 
Mitgliedes ausfüllen ſoll. Die Geſchäfte des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes haben ganz außerordentlich zugenommen. Das 
Geſchäftsjournal weiſt 18390 Nummern auf, gegen 
15 400 im Vorjahre, alſo 3000 mehr. Zum Vergleich 
führt der Vorſitzende an, daß der räumlich größere 
Kreis Konitz nur halb ſoviel Geſchäfte zu erledigen habe, 
was auch nur die Hälfte an Arbeitskräften bedinge. Der 
Kreisauſchuß hielt 10 Sitzungen ab. Im Verwaltungs- 
ſtreitverfahren wurden von 47 Sachen 41 erledigt. In 
nichtöffentlicher Sitzung wurden 821 Sachen erledigt. 
Die Kreiskommunalkaſſe ſchloß mit einem Beſtande von 
1084100 Mark und einem Baarbeſtande von 82 800 
Mark. Die Kreischauſſeen haben eine Länge von 138 Kilo- 
metern, neue Chauſſeen ſind im Berichtsjahre nicht 
hinzugekommen. 8000 Mark ſind gegen den Etat bei 
den Chauſſeen geſpart. Unfallanzeigen gingen 138 ein, 
4 mehr gegen das Vorjahr. Bei der Sparkaſſe betrugen 
die Spareinlagen im Vorjahre 1048200 Mark, im Be⸗ 
richtsjahr 1 209 000 Mark. Die Eingemeindung von 
Piask in Podgorz iſt abgelehnt worden, zum Ausgleich 
der Intereſſen beider Gemeinden iſt ein Zweckverband 
zwiſchen Piask und Podgorz gegründet. — 3. Prüfung, 
Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗ 


kommunalkaſſe und der Krankenkaſſe für 1901. Namens | {ch 


der Rechnungsprüfungs⸗Kommiſſion berichtete Kreistags⸗ 
abgeordneter Bürgermeiſter Hartwich ⸗ Culmſee. Die 
Kreiskommunalkaſſe hatte eine Einnahme von 2 470 000 
Mark und eine Ausgabe von 1389110 Mark. Die 
hohen Ziffern der Kaſſe, die nur mit einem Etat von 
400 000 Mark wirthſchaftet, ergeben ſich daraus, daß die 
Schulden und Anleihen umgewandelt und dieſe Beträge 


durch die Kaſſe gegangen ſind. Gegen den Etat ſind Kr 


15 700 Mark mehr ausgegeben, welche Mehrausgaben 
aber erforderlich waren. Die Kommiſſion beantragt Zu⸗ 
1 der Etatsüberſchreitung und Entlaſtung der 
eiden Rechnungen. Nach dem Antrage der Kommiſſion 
ertheilt der Kreistag beiden Rechnungen Entlaſtung. — 
4. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung 
der Kreisſparkaſſe für 1901. Dem Antrage der Rech⸗ 
nungsprüfungs⸗Kommiſſion gemäß, für welche Kreistags⸗ 
abgeordneter Dommes⸗Mortſchin berichtet, wird auch 
dieſer Rechnung Entlaſtung ertheilt. — 5. Feſtſtellung 
des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes Thorn für das 
Rechnungsjahr 1903. Die Hauptziffern des Etats⸗ 
entwurfs haben wir bereits mitgetheilt. Bei Titel II der 
Ausgabe, Kreisausſchuß⸗Verwaltung, wurde auf den An⸗ 
trag des Vorſitzenden die Poſition „Insgemein 
und zur Verfügung des Kreisausſchuſſes“ gegen den 
Etatsentwurf erhöht, von 2000 auf 2500 Mark, um 
mit Rückſicht auf das bedeutende Anwachſen der 
ausſchußgeſchäfte für Schreibkräfte einen höheren Fonds 
zur Verfügung zu haben. Bei Titel IV, Provinzial⸗ 
Verwaltung, waren im Etatsentwurf für Provinzial⸗ 
abgaben 57000 Mark gegen 56 700 Mark im Vorjahre 
eingeſtellt. In Rechnung auf die Ueberweiſung aus der 
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Provinzialdotation wurde dieſer Poſten auf Antrag des 
Vorſitzenden auf 52 000 Mark herabgeſetzt. Bei Titel 
V, Geſundheitspflege, iſt gegen das Vorjahr nur ern 
Zuſchuß von 300 Mark für das Krankenhaus in Mocker, 
der auf das Geſuch des Gemeindevorſtandes Mocker ein⸗ 
geſtellt iſt. Bei Titel VI, Gemeinnütziges, iſt der Zu⸗ 
ſchuß für das Waiſenhaus zu Tillitz, Kreis Culm, von 
150 auf 1000 Mark erhöht. Auch gegen dieſe Er⸗ 
höhung, welche der Vorſitzende mit der gemein⸗ 
nützigen Aufgabe des Waiſenhauſes, überall im Osten 
deulſche Waisenkinder anzuſetzen, begründet, erhebt ſich 
kein Widerſpruch. Bei Titel VII, Zu Verkehrszwecken, 
iſt das Gehalt des neuen Kreisbaumeiſters Herrn Kraus 
(außer Wohnungszuſchuß und Dienſtaufwand) mit 330 
Mark angeſetzt. Die drei Jahre, welche Herr Krauſe in 
Biſchofsburg thätig geweſen, ſind dabei mitangerechnek. 
Der Vorſitzende bemerkt, der Kreistag werde die 
Anrechnung dieſer drei Jahre wohl akzeptiren, da es 
ja dem Kreiſe zu gute komme, wenn Herr Krauſe ſchon 
vorher praktiſche Erfahrungen geſammelt habe. 55 
verſtorbene Kreisbaumeiſter Rathmann hat eine Familie 
mit vier Kindern hinterlaſſen, von denen drei noch uner⸗ 
zogen ſind. Für dieſe drei Kinder wird eine 
ziehungsbeihilfe von je 150 Mark bewilligt, die — 
Kontrole auf ihre Zweckverwendung zur Verfügung de 
Vorſitzenden geſtellt wird. Unter VIII, Gemeinde⸗ um 
Gutswegebau, ſind als Zuſchuß an die Gemeinde Mo er 
zur Tilgung der Schuld für Straßenbauten 1732, 
Mark gemäß dem früheren Beſchluſſe des Kreistages 
eingeſtellt. Der Vorſitzende bemerkt, er habe Herrn 
Gemeindevorſteher Falkenberg⸗Mocker eingeladen, vor 
dem Kreistage heute einen Bericht über die großen 
kommunalen Bauten in Mocker zu erſtatten, welche die 
Gemeinde Mocker mit Hilfe der durch den Krei 
garantirten Anleihe ausgeführt habe. Herr Falkenberg 
ſei aber wie ſchon bei der vorigen Kreistagsſitzung durch 
Unwohlſein an ſeinem Erſcheinen behindert, — Auch die 
Einnahmetitel werden ohne Debatte erledigt. Nach dem 
Entwurf ſchloß der Etat in Einnahme und Ausgabe 
mit 454 628,59 Mark gegen 437 805,30 Mark im 
Vorjahre ab. Durch die Herunterſetzung von 5000 Mark 
bei den Provinzialabgaben und die Mehrbewilligung von 
500 Mark für Bauunkoſten gehen von der Schlußſumme 
4500 Mark ab, um welchen Betrag Kreisabgaben weniger 
aufzubringen ſind. Die Summe der aufzubringenden 
Kreisabgaben beträgt danach nicht 269 549,48 Mk., wie 
im Entwurf vorgeſehen, ſondern nur 265 049,40 Mk., 
das ſind 5000 Mk. weniger wie im Vorjahre. Der 
Vorſitzende bemerkt, eine Herabſetzung der Steuerſätze 
ſei nicht zu erwarten, denn das Staatsſteuerſoll ſei gegen 
das Vorjahr geringer, da bei ber dreijährigen Durch⸗ 
ſchnittsberechuung zum erſten male die beiden Noth⸗ 
e ch in die Erſcheinung treten. Sicher überſehen 
aſſe f die Höhe des Staatsſteuerſolls auch deshalb 
noch nicht, weil aus Mocker eine enorme Anzahl von 
Reklamationen eingegangen ſei. Kreistagsabg. Bürger⸗ 


meiſter Kühnbaum⸗Podgorz wurde vom Vorſitzenden 


erſucht, über die großen Straßenbauten in Podgorz, 
zu welchen der Kreis mehrere 1000 Mk. bewilligt, 
einen kurzen Bericht zu erſtatten, den er wie folgt gab: 
Veranſchlagt waren die Straßenpflaſterungen au 
40000 Mk., wozu eine Anleihe von 30 000 Mk. aufge⸗ 
nommen wurde. Vom Kreiſe erhielt Podgorz zweimal 
2000 Mk., alſo zuſammen 4000 Mk. Jetzt fehlen noch 
3000 Mk. Der Unternehmer Herr Groſſer hat bereits 
für 20000 Mk. Arbeiten fertiggeſtellt, die ganze Pflaſte⸗ 
rung ſoll bis zum 1. Juli fertig ſein. Redner bat, im 
nächſten Jahre noch mit einer kleinen Beiſteuer aus dem 
Wegefonds Podgorz berückſichtigen zu wollen. Der 
Kreistag ertheilte dem Etat mit dem oben angegebenen 
Abſchluſſe die Genehmigung. — 6. Der Beſchlu 
Kreistages vom 2. Februar 1901 bezüglich der Anlegung 
eines Maſtenkrahns auf der Drewenzbrücke bei Zlotterie 
wird auf Anweiſung des Herrn Miniſters dahin vervoll⸗ 
ſtändigt, daß der Landkreis Thorn nicht nur die Aufſicht 
und Unterhaltung, ſondern auch die öffentlich⸗rechtliche 
Verpflichtung zur Unterhaltung des Maſtenkrahns über⸗ 
nimmt. Eine erweiterte Unterhaltungslaſt iſt damit nicht 
verbunden. — 7. Der Landkreis Thorn ſoll gegenüber 
der Provinz die Garantie für die ordnungsmäßige Unter⸗ 
haltung der Pflaſterſtraße von der Browinger Grenze bis 
zur Chauſſee bei Culmſee, der Zufuhrwege zu den Klein⸗ 
bahnhalteſtellen Leibitſch und Gramtſchen und der Pflaſter⸗ 
ſtraße von Domäne Papau über Folgowo nach Staw 
übernehmen, nachdem der Provinzialausſchuß Beihilfen 
von 6000 Mk. bezw. 3000 und 3500 Mk. bewilligt hat. 
Da ſich zur Unterhaltung der drei genannten Straßen 
die Stadtgemeinde Culmſee bezw. die Landgemeinden 
Gramtſchen und Leibitſch und der Wegeverband Domäne 
apau⸗Folgowo⸗Staw verpflichtet haben, ſtimmt der 
reistag dem zu. — 8. Zum Kreisausſchußmitglied wir 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Gutsbeſitzer Feld 
Kowroß Herr Amtsrath Hoeltzel⸗Kunzendorf gewählt 7, 
9. Auf die Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern arte 
neten Perſonen wird für den Amtsbezirk Paulsho Herr 


ſtelle des nach Culmſee verzogenen Herrn Deubttezirk . 


Friedrich Peters⸗Biſchöfl.⸗Papau und für den Am ge 
Thorn.⸗Papau der Beſitzer Reutger⸗Goſtgau geſebt. r 
Zu 10 und 11 wird die Wahl der Vertrauensmänm 
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen und @ 
Wahl der Schiebsmänmer 2c. vorgenommen. — ach ler 
ledigung der Tagesordnung nahm noch Bereisbchulll 
Oekonomierath Wegner⸗Oſtaszewo das Wort. 3 
haben es alle mit Bedauern gehört, daß Herr Regierung — 
affeffor Dr. Burchard uns verläßt, um nach Hanno 
zu gehen. Für feine ebenſo liebenswürdige wie entgegen, 
kommende Geſchäftsführung erlaube ich mir ihm! 
Namen des Kreistages herzlichen Dank zu ſagen. * 
Regierungsaſſeſſor Dr. Burchard erwiderte dankend, 
ätze es als ein Glück, daß er nach Thorn gekomm 
und hier zwei Jahre gearbeitet habe. Er habe 0 
kennen gelernt, wie ſchwer es iſt, den Aufgaben eines 0 
verantwortungsvollen Amtes auch nur zu einem Th. cht 
gerecht zu werden. An gutem Willen habe es ihm e 
gefehlt, und wenn er die Anerkennung hierfür in den flicken 
lichen Worten des Herrn Oekonomierath Wegner erb = 
dürfe, fo nehme er fie gerne an. Um 3 Uhr ſchloß 


eistag. ar nt 
GEirchenkonzert) Die geiſtliche KUH? 
aufführung, welche Herr Organiſt Steiumwen 
unter Mitwirkung der Herren Kantor Sich ner 
Muſikdirigent Char ſowſe einer Anzahl stil 
gabter Dileltanten am Sonntag Abend in DE und 
ſtädtiſchen Kirche veranftaltete, bot Erbauung war 
Nauſtgeuuß zugleich; der Beſuch des Konzer gzerih 
befriedigend. aber nicht jo ſtark, wie der ro 
des Dargebotenen wohl verdient hätte. DET 
ramm war ausgezeichnet. Die Aufführung mit 
öffnete ein Präludium von Gulbins, das WI „zit 
einer Windsbrant aus Himmels Höhen alle. 1 
lichen Gedanken aus den Hörern hinausfeg Aa 
nach dieſer Purifikalion in einem innigen / is 
ſatz die Seelen auf den Ton der Paſſſons blleft 
ſtimmen. Dieſe Stimmung wurde noch z 
durch das leidenſchaftliche „Paſſionslied, da, 
„Bach, das ſtimmungsvolle 


en 
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gett), eine Kompoſition von Bedeutung des Konzert- 
gebers. Das doppelt beſetzte Frauenterzett wie 
das Terzett für Sopran, Tenor und Bariton 
wurden ganz vorzüglich geſungenz ſie ſchlugen, wie 
auch das Abendlied, den Hörer in Bann durch 
muſitaliſchen Gehalt wie Schönheit des Vortrages. 
8 folgten zwei Orgelkompoſitionen, das „Paſto⸗ 
rale“ von Bach und das „Lied ohne Worte“ von Lux, 
vom letzten Konzerte her bekannt, ſodann ein 
Aan. von Ritter und das „Ave verum“ von 
ſozart, das leider mehr Orgel mit Chor, als 
hor mit Orgel war, wodurch die feineren Wir⸗ 
kungen des Geſanges, namentlich am Schluß, ver⸗ 
dren gingen. Die folgende Nummer brachte noch 
eine Kompoſition des Konzertgebers „Zum Char 
freitag“, für gemiſchten Chor, die ebenfalls gehalt⸗ 
dll, jedoch nicht ganz fo original iſt, wie das 
„Gebel“ — wofern der allerdings nur leiſe Anklang 
9 das von Reinecke komponirte Volkslied nicht 
Koe Zufälligkeit iſt. Auch der Vortrag dieſer 
ombofition ſeitens des Chors verdient unein⸗ 
geſchräuktes Lob. In Nr. 7 des Programms 
% denen aus der Paſſionszeit, nach Motiven aus 
Sbabs Johannespaſſion bearbeitet“ zeigte Herr 
teinwender, was die Orgel der altſtädtiſchen 
rche unter den Händen eines Meiſters vermag. 
er „Voltsaufruhr“ war von gewaltiger Wirkung. 
er „Weg nach Golgatha“, der ſich, beſſer un⸗ 
vermittelt angeſchloſſen hätte, führte dann über zu 
einem Choral deſſelben großen Meiſters, wodurch 
le Aufführung den rechten Abſchluß erhielt. 

Elternabend.) Das Schulfeſt, welches 
die Mädchen ⸗Mittelſchule am 22. März veran⸗ 
ſtaltete, hatte ein fo großes Jutereſſe und infolge⸗ 

eſſen einen ſo ſtarten Beſuch gefunden, daß der 
eiter der Anſtalt auf vielſeitigen Wuuſch ſich ver⸗ 
aulaßt jah, die Aufführung zu wiederholen; auch 
ge.tern Nachmittag war die Aula der Schule in 
der Gerechteuſtraße bis auf den letzten Platz ge ⸗ 
füllt und eine Ueberfüllung nur durch Beſchränkung 
den Karteuausgabe vermieden worden — ein 
eichen, wie groß im Publikum die Neigung iſt 
flir derartige harmloſe und doch jo reizende Kinder⸗ 
aufführungen, an denen etwas von der Reinheit, 
Wärme und Innigkeit des Familienlebens haftet. 
ie Wiederholung — obwohl für mehrere Mit⸗ 
wirkende, die an dem Tage eiungeſegnet wurden, 
an felder Erſatz geſchaffen werden mußte — 
diesnial vortrefflich, wie die Erſtaufführung; auch 
frag, an geitel beſonders am Geſang der gute Vor⸗ 
1 cken eklamationen bei den Kleinſten die 
lerin ende Naivetät, bei den größeren 
f iteriunen die von vollem Verſtändniß zeugende 
rt, an den Gruppen das Maleriſche der Auf 
ſtellung; beſondere Anerkennung verdient die 
Deklamation im Chor, die von den ſechs etwa 
ſiebenjährigen Mädchen mit einer Exaktheit aus ⸗ 
geführt wurde, an welcher die Regiſſeure der 
Braut von Meſſina“ ſich ein Vorbild nehmen 
könnten. Den Glanzpunkt bildete, neben dem 
2 Kriegsbericht“, der aumuthige Kranzreigen, der 
wieder ein überaus feſſelndes Schauspiel war. 
ie Kindervorträge Waren eingeleitet durch eine 
längere Auſprache des Leiters der Auftalt, Herrn 
Rektor Spill, in welcher er ausführte, daß je höher 
das Schulweſen in einem Staate ausgebildet iſt, 
um jo mehr derſelbe befähigt werde, ſich neben 
Anderen Völkern zu behaupten und fie zu ülber⸗ 
Nageln. Die Aufführung macht den Verauſtaltern 
erſelben wie den Mitwirkenden hohe Ehre, und 
e Auerkeunung, welche der erſte Bürgermeiſter, 
Herr Dr. Kerſten, der dem Schulfeſte beiwohute, 
dem Leiter der Anſtalt ausſprach, war eine wohl⸗ 
gerdieute. Zum Schluß theilte Herr Rektor Spill 
loch mit, daß am Donnerſtag, den 2. und Freitag, 
den 3. April von 10—1 Uhr in der Schule eine 
Ausſtelluna von Handarbeiten der Schülerinnen 
ſtattfindet. 

— Brämiirung von Pferdezucht ⸗ 
material.) Auf den von der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer veranftalteten Schauen 
von in Weſtpreußen geborenen vlerjährigen Stuten 
und drei⸗, zwei⸗ und einjährigen Stutfüllen zur 
Erhaltung derſelben für weſipreußiſche Zucht 
wurden prämiirt: In Graundenz erhielten von 
10 Pferden: Jakob Knels⸗Schöneich zweimal 400 

ark, Gerhard Schröder⸗Klein⸗Lubin 300 Mark, 
Hermann Schnitzker⸗Gatſch 300 Mark und Her⸗ 
mann Rachau⸗Koſſowo 300 Mark. In Stras- 
burg von 16 Pferden: Hollatz Kamin 300 Mark, 


Anguſt Stoyke⸗Kamin 350 und 400 Mark, Alexau⸗ 
der Stoyke⸗Kamin 350 und 250 Mark und E. Weiße 
ermel⸗Gr.⸗Kruſchin 400 Mark. In Roſenberg 
von 9 Pferden: Wilhelm Jäſchke⸗Schakenbruch 250 
Mark, v. Reibnitz⸗Heinrichan 250 Mark und Graf 
zu Dohna-Gr.⸗Brunau 300 Mark. Die Prämien 
ſind für ſolche Stuten und Stutffillen zuerkannt, 
die als zukünftige Mutterſtuten einen Fortſchritt 
für die weſtpreußiſche Zucht erhoffen laſſen. Her⸗ 
vorzuheben iſt, daß im Bezirk Pr. Stargard der 
überwiegend größere Theil der Bewerber dem 
Großgrundbeſitz, im Bezirk Marienwerder dagegen 
erfreulicherweiſe der weitaus größte Theil dem 
Kleingrundbeſitz angehört. 


——— 2 — nennen 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Littleton (Neu⸗Seeland), 27. März. 
Nach weiteren Berichten über die Südpol⸗ 
Expedition der „Discovery“ erreichte 
ihr Führer Scott in einer äußerſt beſchwer⸗ 
lichen Schlittenfahrt 82 Grad 17 Min. ſüdl. 
Breite, nicht 80 Grad 70 Min. wie erſt ge⸗ 
meldet war. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Dynamit⸗ Attentat) iſt am 
vorigen Donnerſtag bei Sielee, Kreis Katto⸗ 
witz verübt worden. Ein Mann hatte eine 
Dynamitpatrone unter das Beamtenhaus des 
Nivkaer Bergwerks gelegt und zur Exploſion 
gebracht. Die Wirkung war eine furchtbare. 
Ein Theil des Hauſes wurde zertrümmert, 
gegen 120 Fenſterſcheiben in der Umgebung 
gingen in Stücke. Zum Glück wurde nie⸗ 
mand verletzt. Der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft richtet ſich gegen einen Bergmann, der 
alsbald verhaftet wurde. 

(Nach Unterſchlagung) von 20000 
Mark ſtellte der Kaufmann Spieſeke aus 
Werder ſich dem Potsdamer Gericht. Die 
e gehen auf mehrere Jahre 
zurück. 

(Geſtändig) iſt der Füſilier Jaku⸗ 
bowsky vom Füſilierregiment 73, den Mord 
an der Wirthſchafterin Kohlmeyer begangen 
zu haben. Er habe die Zeche in der Wirth⸗ 
ſchaft Biſter Mühle nicht bezahlen können. 
Als ihn infolgedeſſen Fräulein Kohlmeyer 
am Weggehen hindern wollte, hätte er ſie 
mit feinem Seitengewehr niedergeſchlagen. 

(Die Firma Krupp) baut in Eſſen 
eine große Zünderfabrik mit einem Koſten⸗ 
aufwand von über 1 Million. 

(Vergiftet) hat ſich die Frau des 
Jugenieurs Eck, die in Düſſeldorf gleich⸗ 
zeitig mit dem Leutnant Freiherrn v. Loew 
unter dem Verdacht des Meineides verhaftet 
worden war. Die Verwandten hatten für 
die Haftentlaſſung der Frau Eck eine Sicher⸗ 
heit von 500 000 Mk. geboten, das Anerbie⸗ 
ten wurde aber von der Staatsanwaltſchaft 
abgelehnt. 

(Ein hübſches Geſchichtchen) 
wird der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ztg.“ aus 
Immenſtadt im ſchönen Allgän berichtet: 
Gingen dort kürzlich ein paar Tirolerkinder 
betteln. Sie hatten Verlangen nach allem 


möglichen, auch nach Schuhen und Strümpfen. 
Als ſie in einem Hauſe ein Paar Strümpfe 
geſcheukt erhielten, probirten fie fie natür⸗ 
Bei dem Buben erwieſen ſie 
aber wußte 
„Wennſch Deine Flak 
Die 


lich gleich an. 
ſich zu klein. Das Mädchen 
Rath und ſagte: 
woſchſt, nocher wern's grad paſſen.“ 
Geſchichte iſt wahr. 


—— 


„6060 II. 
gebole” ee W 1 vergeben. An⸗ 


Thorn erbeten. 12 poſtlagernd 


Mähmaſchine, 
300 Hackmaſchine 
zur erſten Stelle zum 1. April ge⸗ verkauft 


ſucht. Näheres durch 


R. Heuer, Rubal. 
— m at. „ Kr. Culm. 
Grumdflücks- e — 
erkauf. F ad 
De u verſtorbenen Rn ahrr ad 


use zu Mocker, Prinz Friedri 
Sat Straße Nr. 1, gehörige FR 
5 ſoll von den Nachlaßerben am 

Uhr bell d. Js. vormittags 10 
ebrach w. 1 — 
unſt i en. Jede nähere Aus⸗ 
einrich Raguse, Mocker 

— Brinz Sabri ut S 1. 


Ein 
= „ Wohnha us üſe⸗ d. 8 


. Btg 
I garten hat zu verpachten Verkäuflich 


18185 oder . verkaufen i 
g — Kudak, Maſchiue. 
. 


Bm 


zu verkaufen. k. Anzahlu 
Seel. b. gin. t hel dt 


100 Meter 


ſhinen Buxbaum 


2 verkauft 
— Sirkenan b. Tauer, Wyr. 
Kr gut erhaltener, eleganter 


billig anken⸗Fahrſt uhl 


zu verkaufen Gartenſtr. 20. 


Wo, 


kaufen. 


Gut Alk r 
Dreſchkaſten (4 ſpännig), 
2 Mühlenſteine, 


Franz Boensel, 


billig zu verkaufen Bacheſtr. 9, 3. 


300 Stück neue Narrenräder 


hat Bing abzugeben 
„ Puff, Stellmachermeifter, 
Hoheſtraße. 


kflägel⸗Brutapparat, 
neueſtes Syſtem, faſt nen, tadellos 
ſunktionirend, iſt billig zu verkaufen. 
Augeb. unter F. 4 a. d. Geſchäftsſt. 


eine gebrauchte, 


erhalt. Handhäckſel⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Kleiderſpind, Vertitow, faſt 


neu, billig zu verkaufen 
Altſtädt. Markt 12, I. 


Sophg, 2 Seſſel 


Ladeutiſch mit Pult z. verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Meitpferd, 


brauner Wallach, 6 jährig, ein⸗ 
und zweiſpännig gefahren, zu ver⸗ 


Näheres i 
ſtelle dieser 5 2 der Geſchäfts⸗ 


Hi. Zimmer Dearienftr. 5, pt. 


(Mit der Veröffentlichung von 
Briefen Bismarcks) an ſeine Frau 
aus dem Krieg von 1870/71 beginnt ſoeben 
die „Gartenlaube“. Aus Mainz ſchreibt er 
vom 2. Auguſt 1870: „Ich würde jetzt zum 
Könige müſſen. wenn ich etwas anzuziehen 
hätte. Im Beſitz von nur einem Nacht⸗ 
hemde und dem Reiſeanzug, ſchicke ich Abeken 
hin. Eugel (der Kammerdiener) iſt fo ſchlau 
geweſen, meine Sachen ſämmtlich dem 
folgenden Zuge zurückzulaſſen.“ In demſel⸗ 
ben Brief bekundet Bismarck ſeine Abnei⸗ 
gung gegen Vorſchußlorbeeren. Er ſchreibt: 
„Der Jubel der Volksmenge an den Bahn⸗ 
böfen war betäubend, mir zu viel für jetzt, 
ſie ſollten ſich das ſparen bis nach dem 
Siege, den Gott uns geben wolle.“ Vom 
5. Auguſt ſchreibt Bismarck aus Mainz mit 
Bezug auf die Kämpfe bei Weißenburg und 
Saarbrücken: „Leonidas iſt ein Lump gegen 
unſere Füſiliere. Ich lebe hier ſtill auf. 
Bei Se. Majeſtät ſage ich wegen Ermüdung 
ab; es zieht dort im Eßſaal, und die hohen 
Herrſchaften werden ſo zahlreich, daß meine 
Kouverſationspflichten ohne Ermüdung nicht 
erfüllbar ſind. Pferde geſund. Gebe Gott, 
daß Ihr beide es auch ſeid.“ In einem 
Briefe vom 8. Auguſt heißt es, daß die Ju- 
fanterie „ſich das berſerkerartige Draufſtürzen 
auf den Feind doch etwas abgewöhnen muß; 
denn fo gutes Blut wie das unſerer Solda⸗ 
ten, iſt ſelten in der Welt.“ 

(Zum Selbſtmord des Generals 
Macdonald.) Ueber die letzten Augen⸗ 
blicke des Generals, der beſchuldigt wurde, 
eine Reihe von Verbrechen an den auf 
Ceylon internirten Buren begangen zu haben, 
wird noch mitgetheilt. Der General, der 
nur geringe Mittel beſaß, nahm in Paris 
im Hotel Regina ein kleines Zimmer und 
ging faſt garnicht aus. Am Mittwoch fah 
er im Leſeſaal engliſche und amerikaniſche 
Zeitungen mit ſeinem Bild und Artikeln 
über ſeinen Fall. Er ſtieg in ſein Zimmer 
hinauf, und einige Stunden ſpäter fanden 
die Hotelbedienten ihn mit einer Schuß⸗ 
wunde im Kopf todt am Boden liegen. Für 
den Spiegel, vor welchem der Selbſtmord 
ausgeführt, erhielt die Pariſer Hotelleitung 
bereits ein hohes Angebot eines Londoner 
Muſeums. General Macdonald iſt durch 
perſönliche Tapferkeit aus dem gemeinen 
Stande zum Offizier avanzirt und nachträg⸗ 
lich durch feine militäriſche Begabung zu 
einem der beliebteſten Heerführer empor⸗ 
gewachſen. In England wirkte ſein Selbſt⸗ 
mord um jo peinlicher, als dadurch die gegen 
den General erhobenen ſchweren Beſchuldi⸗ 
gungen Beſtätigung gefunden haben. Auf 
Wunſch der Angehörigen wird Macdonald in 
Paris beerdigt. 

(Hungernde Arbeiter.) Die Ar⸗ 
beiter des Kraynjewatſcher Artilleriearſenals 
in Belgrad erhielten ſeit Dezember keinen 
Lohn und hungern ſammt ihren Familien. 
Jufolge des Hungers kamen bereits mehrere 
Erkrankungen vor. 


(Ein Feigling.) Braut (leiſe und vor⸗ 
wurfsvoll zum Bräntigam, dem auf dem Staudes- 
amt beim Unterſchreiben der Urkunde die Hand 
etwas zittert): „Schäm Dich, Friß, und Du willſt 
zwei Feldzüge mitgemacht haben? 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Fabriken: 


gut 


Laden, 
Breiteſtraſſe 2, iſt per 1. 4. 03 
zu vermiethen. Paul Hartmann. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


" 
. HMöbl. SOrderzimmer 
ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
Gut möblirtes Zimmer, vorn, 
1 Tr., von ſogl. zu vermiethen, mit 
auch ohne Penſion. 
Strahlau, Coppernikusſtr. 15. 
Ein möbl. Zimmer uebft Rab, 
a. W. m. Burſchengel. z. 1. April zu 
verm. Strobandſtr. 12, Witt. 
M. Z., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 15. 


ſagt die Geſchäfts⸗ 


zu verkaufen 
Baderſtr. 5, I. 


gene 
Chocolade- Fabrik. 


Viersen. Berlin. 


Eu Ostern. 


Eier 


Chocolade = 
asen 


Marzipan 


THORN, 


7 — 
rern err 
— — —— — 


Möbl. Wohnung mit auch oh 

Burfcheng. von ſofort zu vermiethen 
Gerſteuſtraße 10. 

Kl. möbl. Zimmer mit Penſion 

ſofort z. haben Gerechteſtr. 21, J. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Wohnungen, 
2 Stuben und Küche für 200 Mark 
ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Drewitz, Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtr. 113. 


Heu heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
Bäckerſtr. 9, part. 


2 


zu vermiethen 


Kaffee, Thee, Cacao, 
Chocolade, Biscuits 


zu billigsten Preisen in besten Qualitäten. 


Kalsers Kaffee-Geschäft 9 | 


Grösstes Kaffee - Import- Geschäft Deutschlands 
TXT 


Breitestrasse 12 
(vis-a-vis der Brückenstrasse). 


r eee, 
2 — 3 2 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 33 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern mit großem Zubehör vom 

1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 


Eine große Wohnung 
Schillerſtr., 2. Etage, 

5 Zimmer, Küche und Zubehör, für 

550 Mk. pro Jahr vom 1. 

ab zu vermiethen. Zu erfragen bei 

K. Schall, Schillerſtr. 12. 


Die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſteheud aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 


Amtliche e 15 Danziger Produkten 
ee» 


e 
vom Sonnabend den 28. März 1903. 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 756 Gr. 154 Mk. 


bez. 
inländ. bunt 678 — 764 Gr. 137—154 Mk. bez. 
inländ. roth 756— 772 Gr. 149—153 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
. arobkörnig 686 738 Gr. 116—123 Mk 


ez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Milognr. 
tranfito große 632 Gr. 96 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 136 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito 106-116 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 110—120 Mk. bez. 
roth 110 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 6,70 — 7,35 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8,20 Mk. bez. 


Hamburg, 28. März. Rüböl ruhig, loko 48 ¼. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. — Petro⸗ 
leum abwartend. Standard white loko 6.95 
Wetter: Trübe. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis einſchl. 28. März 1903. 


„Geburten: 1. Sergeant im Juft.⸗Regt. Nr. 61 
Wilhelm Kiſchza, T. 2. Zimmergeſelle Theophil Perſch, T. 
3. Unehel. T. 4. Kaufmann Adolf Gabert, T. 5. Ober⸗ 
poſtpraktikant Otto Hakenbeck, T. 6. Lehrer a. D. 
Wilhelm Panſe, S. 7. Buchdrucker Johann Strzyzewski, S. 
8. Sergeant im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Bronislaus 
Gollnick, S. 9. Eigenthümer Ernſt Lange, T. 10. Uhr⸗ 
macher Hugo Loerke, T. 11. Schuhmacher Franz 
Stendel, T. 12. Lokomotivheizer Max Jannaſch, T. 
13. Arbeiter Friedrich Browatzki, S. 14. Unehel. S. 
15. Malermeiſter Sigismund Biernacki, T. 16. Zwicker 
Karl Liebig, T. 0 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Bernhard Leiß 33% J. 

2. Arbeiterwittwe Marianna Meißner geb. Krzym⸗ 
kowski 74% J. 3. Margarethe Brüggemann 1 ¼ J. 
4. Arbeiterfrau Franziska Jaczinski geb. Oſſowski aus 
Rubinkowo 27 J. 5. Anna Pawlowski 9 M. 
6. Amanda Lapinski 1½ J. 7. Konrad Krüger 1%, M. 
8. Altſitzer Jakob Pin 87¼ J. 

Aufgebote: 1. Militärinvalide Johannes Kriwißki 


und Anna Lehmann geb. Knotowski, beide auch 8 
7 


2. Arbeiter Hermann Scharwitzkie und Marie Dorubuf 
beide Berlinchen. 3. Kaufmann Johann Reſſel und 
Bronislawa Krauſe⸗Liſſa i./P. 4. Sergeant im Ulanen⸗Regt. 
von Schmidt Richard Todtenhöfer und Ottilie Ninierza. 
5. Klempner und Inſtallateur Alexander Ripka und 
Franziska Kremin. 6. Hilfshoboiſt (Sergeant) im Inft.⸗ 
Regt. Nr. 61 Friedrich Aderhold und Maria Gerlach. 
7. Kaufmann Erich Cohn⸗Berlin und Johanna Gottlieb. 
8. Sergeant im Inft.⸗Regt. Nr. 61 Heinrich Freiſchmidt 
und Helene Thober. 9. Lehrer Albert Schiel⸗Niederhölle 
und Emilie Donner. 10. Arbeiter Bernhard Wroblewski 
und Bertha Priebe⸗Mocker. 11. Arbeiter Anton Ula⸗ 
3zewski⸗Mocker und Bronislawa Kowalski. 12. Lehrer 
Bruno . und Grete Kaminski. 13. Prak⸗ 
tiſcher Arzt Dr. med. Aloyſius Sobierajezyk⸗Berlin und 
Bronislawa Kwiatkowski. 14. Bautechniker Fritz Lehmann 
und Ottilie Pfabe. 15. Kutſcher Hermann Urbauski und 
Emilie Steinlicht⸗Mocker. 16. Bergwerksbeamter Paul 
Hanert⸗Inowrazlaw und Hedwig Dräbert. 17. Sergeant 
im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Paul Burchardt und Hedwig 
Plewka. 18. Bergarbeiter Emil Schubert⸗Gersdorf und 
Martha Hergert⸗Niederhaßlau. 

Eheſchließungen: 1. Sergeant im Inft.⸗Regt. Nr. 61 
Otto Stolle mit Wilhelmine Kußin. 2. Bäckermeiſter 
Richard Dirx⸗Steinau mit Amanda Dahlmann. 
DD ⁰AKZm.. 


31. März: Sonn.⸗Aufgaug 5.42 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 629 Uhr. 
Moud⸗Aufgang 6.47 Uhr. 
Mond⸗Uunterg. 934 Uhr. 


Ueber 780 eigene 
Verkaufsfillalen. 


4 


* 
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Err 
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Fabriken: 
Breslau, Heilbronn. 


Gerechteſtraße 30, 


+ 7 
1 Wohnung, vollftändig renovirt, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
für 300 Mk. jährlich p. 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Herrn Decomé. J. Biesenthal. 


Friedrichſtr. 1012, 


Freundliche Wohnung von 8 
Zimmern nebſt Zubehör p. 1. April 
zu vermiethen. Näheres Culmer 
R 

Die von Herrn Leutnant Bauer 
bewohnte Wohnung iſt per 1. April 
zu vermiethen. 

W. Groblewski, Culmerſtr. 12. 

Ein kleines ev. auch zwei möbl. 
Zimmer fofort zu verm. 

Gerechteſtr. 30, 1, . 


til er. 


Horzberg. 


* * 9 . Ra * 


r vo TER NEN TE 
FEN VRR en il. ee 
Ahr, - N 5 N 


n 


n reichhaltigster Auswahl 


fertige 


Herren- und Knaben-Anzüge und Paletots - 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


edreitestrasse 37 S. Schendel, Jöreifestrasse 37. 1 | 


Spezialgeschäft für elegante Herren- und Knaben-Bekleidung. 


Schuhwaarenhaus „Berliner Chic“ 
3335 Gerberstrasse THORN Gerberstrasse 3335. 
Grosses Lager gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


Sehuhwaaren für Herren, Damen und Kinder 


von den einfachsten bis zu den elegantesten 


zu staunend billigen Preisen. 
Anfertigung nach Mass. Reparaturen schnell und sauber. 
Garantie für Haltbarkeit. 


Wanderer - Räder 
mit Doppelübersetzung, Freilauf und 
Rücktrittbremse haben sich in der ver- 
flossenen Saison hervorragend bewährt 
und sind speziell ihrer unbestritten 
| Vortheile wegen für gebirgiges 
errain sehr geeignet. 

eitreter: Walter Brust, Thorn, Friedrichstrasse, Ecke 
j Albrechtstrasse. Fernsprecher Nr. 308, 


Dominium Rosenberg 


d vom 1. April er 


Milch in den Sfrahen der Stadt Torn | 


Sen Eingang ſämmflicher. 


eN euheiten e © 


für die kommende Saiſon zeigt an 


Minna Mack Nachfl., 


Putz- und Modewaaren-Magazin, Baderstrasse, Ecke Breitestrasse, 
INITIIERTE 


Carl Sakriss, 


Kanarien- 
Vögel, 
fleißige, liebliche N 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
8 ar und empfiehlt à Stck. 


G. Grundmann, 
AL 37. 


Ihren u. Chun b 


= find noch billig zu haben bei 


R. Grollmann, 


Große Auswahl in neueſten 


Eliſabethſtraße 2 - 0 Konfirmalionskarten, be ıf auf el. 
— i i Laden. — 
ehre: Heinste Bg. Pie. eee, %% N, a 
— 5 * i v ombirten Kannen tr irt, we eine . 
demi N 1 l 1 Pfd.⸗Büchſe ende 228 50 a utzerk, dünnung durch den 1 e unmöglich machen. 
ING - AONNOITEN. |: „ Bu 1 re 
t. U 2,00 f 
Pelz 2. = Er „Büchſe junge Erbſen 0,60 4 2 . 0 Stenpige 1,10 7 Ai 1 3 2 
„ feine junge Erbſen 0,80 7 3 * 1 „ n u 10 2 bei Ino eum- 1 
8 h „ „ extra prima feine 2 3 1720 " 1 Golembiewski ! 
und wollene 90 en RE Schnittbohnen 0,28 „ * * ampignon „ Ami olempiewski. -Teppiche -Läufer und en. 
werden den Sommer über zur Auf- rei Kane 8 0,30 f in . r Kanal 
Wein Sugenommen ke 2 Pfd.⸗Büchſe Leipz, Allerlei 090 „ Nelzer Apo. Irüchte. e ee eee erpfhle 
N N h f 2°, junge Kohlraby 0,28 „ : - 
„bla, Kürschnermstr. 3 0,60 „2 Pfd-Büchſe e a 1 riet Ichmiede | 10:9; Erich Müller Nachfl., 
Rue werden die Sachen 91 „* 8 8 27 0,85 „ 2 . ge . 1,50 7 eiferne Breitestrasse 4. A 
223 mee de 100 5 Gehl — z 5 
„ „ weiße Birnen 1,10 „ radaltier 900000 I. 0 h 8 t 
Waehshrerhbohmen. E : sisae 18; Hua cee 
Die letzten Neuheiten 2 „ „ Pflaumen. 0,90 „ ö R. Thomas 31 denkbar ſchönſten in: an lität | gef 
in 2 Pfd. ser goldgelbe 4 „ „ Mirabellen 1,60 „ a . Ein m 5 0 N fe aunben en 
0 . 0,35 4% 4 „ „ Stachelbeeren 1.70 , N chloſſermeiſt uungsgeſchen 1 e 
Sonfirmalionskarten 5 BD "Büchfe junge Schnitt „% „ been 090 „| tab Thorn.  eupfichik MX. 1,60 per 5 inkl. Steuer 
und ohnen Selege gene Hugo Sieg, Thorn 15 ultimo 1903 geliefert. 2 
5 DD. Be junge Brech⸗ Oe — 24 2 a l V dt K 1260 1 
Seſangbüthern . Se . ds es Netzer Marmeladen. „ Eijabelär. 10, a. 


4 2 Vuchſe junge Erbſen 1,00 „ 


ſind eingetroffen. 


und Gerlobungsgeſcheuken. 


Mk. 4,00, frei gegen Nachnahme. 


1 Pfd. Johannisbeeren 9,45 %% Eine größere Partie ſilberner und N 
Justus Wallis, 1 „ gemiſchte Himbeeren. 0,30 „ — —— (14 . erden und damen⸗⸗PPPPPęDęE2 .... Rheiniſche Kertkelkete 
Papierhandlung. as; e 1 „ reine Himbeeren. . 0,45 „führen verkauft, um zu räumen, noch! Flotter Schnurrbart; Curt Kramer, Jeipzig⸗ Co. 6 
8822 pärge 5 — 12 wetſchen er „zu halben Preiſen. — Auch abge⸗ Vollbart! r Rühmende Anerkennungen u. regelm. 
2 irſchen 0,45 „zogen mit ſchriftlicher Garantie. — Ezfol t. CR: Nachbeſtellungen aus beiten Kreijeil, 
„ Erdbeeren 0,0 „. — Thorn, — 3 rfolg garan 
2 En 75 Stangen⸗ 1 * ae n 935 " iche — — oe el. ill rd⸗ 
g A " irabellen . . 0,35 „ 1 me ei 85 
: g 5 1 er ilie uf f | and Barantieiheln pr. 8 Kugeln, Oneue's, Quenele dee 
Weich u. waſſerdicht 2 0 e, Stangen 0 Mig. T N ie. Be Base BU? Quene⸗ und Schreibkreide. Kreiter 
wird jedes Lederzeug nach ; 5 2 ge mit = d 1,50 „ wird jedes Ai 8 und F. M K. Never. Haml = h 2 halter und Kartenpreſſen, ® 
Anwendung von 12 Pfd. ‚Spargel 0,90 „1 Pfd. Mel 0.60 4 geſchmeidig die Haut, zart und an⸗ ever, am urg 
schwed. Jagdstiefelschmiere 2 8 8 5 n 1 En Kt er er 0.50 . muthig der Teint, nach täglichen - ® Kegelkugeln In 
à Schachtel 50 und 30 Pf. ohne Kopf fr 955 „1 „ Pflaumen 0,50 „ Waſchungen mit H ar2 ki ä $ E aus echtem Pockholz und ge fiele u 
Mars-Oel Collan-Oel 2 Pfd. Büchſe Spinat 0,65 „1 „ Preißelbeeren in zucker 0,50 „ Vetheſſertet Llienmilchſeife. verſchiedenen Preislagen halte Alte 


à 1,50 Pf. 0, 50, 1 u. 1,90 ME, 


I bar Sahriss, 
Prima Harzkäſe 26 Schuhmacherstrasse 26. 


b. 8 möbl. Zimmer verſetzungsh. Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
n 2 of. od. ſp. 3. verm. Jakobsſtr. 17, III. J ee 2 Tr. 


Sari Sell, Käſerei, Cölleda. Möbl. Bart.-Zim. z. v. Bäckerſtr. 13. Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 22. 


E. Vier & Co., Radebeul 
Dresden. Stück 50 Pf. bei: Hugo 
Claass, Ad. Leetz, P. Weber, 
J. M. Wendisch Nachfl., Anders 
& Co. und in der Raths⸗Apotheke. 


Reiche Heiraths- 


VVorſchläge erhalten Sie ſofort. 
Senden Sie nur Adre je an 
2 „Glückstern“, Berlin S. 42. 


Druck und Verlag vou C. Dombrowski in Thorn. 


billigen Preiſen auf Lager. 
Proper 135 A er Kugeln werden bedreht, 


ſowie hochfeinen Titfiterbofifetifäfe l. Fechner, Brehslermeilt", 
ER re Zuchmacheriteahe ol; 
emp * 

Seri, Trodenes Nieerg laden 


en, 
Laden, 1. u. 2. Klaſſe, in 


ſowie trockenes ae 
vtl. ganzes Grundſtiſck Bader⸗ unter Schuppen lag em 5% blen 
ſtraſte 23, per ſofort zu vermiethen, haben bei A. Ferra 
Aufwärterin geinät Friedrichſtr. 8, III. Ian der Weichſel. 


